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Bliite irn Mauergiirtlein dm Grdben

Gastaa Kiinzel (Gowers):

Da Friiihling kinnt
In Friiihling wenn da Sdrnii weeggliht,

die Sunn oan Himml hdidra stliht,
niu wirds halt dra8n wieda sclli,
d'Leit kinnan spaziern giih.

Venn Bliiimla bliiihan af da \fies
und wenns dra8n sua luste is,

niu i a jeds gungs Mensdrnherz

vull Freid und Liebessdrmerz.

lVenn afm Bam da Fink pfeift friuh,
und Schwalbm, d<ii sann aa wieda diu,
und wenn in Vold da Kud<ud< sd-rreit,

niu is die sdrinsta Zeit.

Venn d'Liirgn steign af zan Himmelszelt

und Bauern ad<ern dra8 in Ftild,
wenn Wies und \[old sdnn wieda grdi,

niu mldrt idr wannern giih.

Und wenn idr drafl sua wannern glih,
diu tout mir halt koa Gliederl wlih,
a jedas Giuha d'Friiihlingszeit,
dees is ma grii8ta Freid.

'Wenn d'!7elt in Friiihling is sua sdrii,
diu modr idr in koa 'Wirtshaus glih.
und splt die Musik nu sua sdrdi,

irh modr niat tanzn glih.

Is niu die sdrlina Zeit vabei,
niu sdrlupfe gern ins $?irtshaus ei.

Niu is as Tanzn wieder sdrli,
wenn draf3n fiillt da Sdrnli.

Lf dd,ra Velt is halt a sua,

es indert sich die Gott-Natur.
Es hiut za jedra Giuhaszeit

fiir d'Mensdrn Lust und Freid.

Doris Hiirtel:

Friihling und Ostern daheim
Noch kalt war es oft im Mirz und

auch noch im April, daheim in Asdr. Diet
,,Klumpern" weidrte langsam auf und
traumte ihrer sommerlidren Nutzung als
\fl?isdrebleiche entgegen. $Tisdre - das
ist eigentlich schon ein Stichwort. '$(i'as

hatten die Asdrer Hausfrauen doch fiir
herrlidr wei8e \flisdre! Das \(enige im
Ausweisungsgepid< fiel in der neuen
Heimat nidrt nur durcl die Qualititn

audr durch die ,,Bliitenweifie" auf. Die
,,Superkraft" der \Tasdrmittel hat das
nidrt bewerkstelligt. So ein Asdrer]ilflasch-
tag, wie er alle vier Vodren und be-
stimmt kurz vor Ostern veranstaltet
wurde, hatte es aber auch in sich. Am
Sonntagabend wurde der grofle Kessel
geheizt, natiirlich nachdem die Kodrwii-
sdre nadr Vorweidre eingelegt war. Dann
kodrte das Ganze dampfend vor sidr hin,
mit einem grof3en Holzliiffel des dfteren
umgeriihrt. Fr0h,. so gegen sieben, im
Sommer aucl eher, standen die Vasch-

frau, die Hausfrau und wenn miiglidr die
Haustijchter an den gro8en Holzwannen
mit den ,,Rumpeln". Im Sommer wurde
gebleicht und gesprengt. 'Wehe, wenn
einer der Dampfschliite sich allzu ,,um-
weltfeindlidr" benahm und schwarzer
RuB auf die Bleiche fiel! Der Fabrikbe-
sitzer konnte sich auf eine iSeharnisdrte
Beschwerde der Hausfrau gefa8t madren.
Im \Tinterhalbjahr war's schledrt mit
dem Bleichen. Da wurde ,,gebriiht" und
in jedem Fall ,,g'flaht". Diese griindlidre
Asdrer Art des \trTisdrespiilens war be-
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Blüte im Mauergärtlein am Graben

Gustav Kzíinzel (Gofwers):

Da Fröihling kinnt
In Fröihling wenn da Schnäi weeggäiht,
die Sunn oan Himml häicha stäiht,
rnäu wirds halt draßn wieda schäi,
d'Leit kinnan spaziern gäih.

Wenn Blöimla blöihan af da Wies
und wenns draßn sua luste is,
näu i a jeds gungs Menschnherz
vull Freid und Liebesschme-rz.

Wenn afm Bam da' Fink pfeift fräuh,
und Schwalbm, döi sänn aa wieda däu,
und wenn in Wold da Kuckuck schreit,
näu is die schänsta Ze-it.

Wenn d'Lörgn steign af zan Himmelszelt
und Bauern ackern draß in Föld,
wenn Wies und Wold sänn wieda gräi,
nåu mächt ich wannern gäih.

Und wenn ich draß sua wannern gäih,
däu tout mir halt koa Gliederl wäih,
a jedas Gäuha d'Fröihlingszeit,
dees is ma gräißta Freid.

Wenn d'Welt in Fröihling is sua sdıäi,
däu moch ich :in koa Wirtshaus gäih.
und splt die Musik nu sua schäi,
ich moch niat tanzn gäih. =

Is näu die schäina Zeit vabei, °
näu schlupfe gern ins Wirtshaus ei.
Näu is as Tanzn wieder schäi,
wenn draßn föllt da Schnäi.

Af dära Welt is__halt a sua,
es ändert sich die Gott-Natur.
Es håutcza jedra Gåuhas-zeit
für d'Mensdm Lust und Freid.

 O 

Doris Härtel : -

Frühling und Ostern daheim
Noch kalt war es oft im März und

auch noch im April, daheim in Asch. Die!
„Klumpern“ weichte langsam auf und
träumte ihrer sommerlichen Nutzung als
Wäschebleiche -entgegen. Wäsche - das
ist eigentlich schon ein Stichwort. Was
hatten die Ascher Hausfrauen doch für
herrlich weiße Wäsche! Das Wenige im
Ausweisungsgepäck fiel in der neuen
Heimat nicht nur durch die Qualität,

auch durch die „Blüte~n'_Weifše“ auf. Die
„Superkraft“ der Waschmittel hat das
nicht bewerkstelligt. So ein Ascher Wasch-
tag, 'wie er alle vier Wochen und be-.-
stimmt kurz vor Ostern veranstaltet
wurde, hatte es aber auch in sich. Am
Sonntagabend wurde der groß-e Kessel
geheizt, natürlich nachdem die Kochwä-
sche nach Vorweiche eingelegt war. Dann
kochte das Ganze dampfend vor sich hin,
mit einem großen Holzlöffel des öfteren
umgerührt. Früh, so gegen sieben, im
Sommer auch eher, standen die Wasch-

frau, die Hausfrau und wenn möglich die
Haustöchter an den großen Holzwannen
mit den „Rumpeln“. Im Sommer wurde
gebleicht und gesprengt. Wehe, wenn
einer der Dampfschlöte sich allzu „um-
weltfeindlich“ benahm und schwarzer
Ruß auf die Bleiche fiel! Der Fabrikbe-
sitzer konnte sich auf eine geharnischte
Beschwerde der Hausfrau gefaßt machen.
Im Winterhalbjahr war”s schlecht mit
dem Bleichen. Da wurde „gebrüht“ und
in jedem Fall „g'flaht“. Diese gründliche
Ascher Art des Wäschespülens war be-



stimmt ein Teil des ,,bliitenwei8en" Ge-
,heimnisses.

Niclt nur die Viische erfreute sich da-
heim besonders liebevoll-grilndlicher Be-
handlung. \(ar das Friihjahr mild und
Ostern sp1t, kamen schon mal die Maler
vor dem Fest. Mit ihren Rollen zauber-
ten sie die herrliclsten Muster auf die
\flInde. denn Tapeten waren nicht iiblidl.
Hatten die Haniwerker die Stitte ihres
\Tirkens verlassen, begann der Endkampf
mit biirsten und wasdren und knien auf
den Boden. Eine ricltige Ascher Hausfrau
liefi es nidrt zu, dafi ihre FufSbijden nur
mir Sclrubber und Staubsauger behan-
delt wurden, auch nicht beim wijchent-
lidren Freitagsputz. Auf die Knie, hie8
es, ,sinst wirds niat sauber'. Waren dann
endlidr die Vorhinge gFstii.rkq.die Mes-
singstangen geputzt und alle Bilder wie-
der am Platz, dann erfiillte die Betei-
ligten das Hochgefiihl einer gewonnenen
Schladrt. Der erste Kaffeeduft vermischte
,sich mit dem Geruch nach Maler, Seife,
Bohnerwad'rs und Sidol. Alles war herr-
lidr frisch und sauber. Der Friihling
konnte kommen und damit das Oster-
fest.

Der Friihling kam meist nicht so stiir-
misclr; langsam und zaghaft bekamen die
Birken ihren ersten Sclimmer, die \Tiesen
einen grtinen Haudr und die \fleiden am
Badr ihre Kitzclen. Trotzdem gab es

oft genug Sdrneetreiben um den Hain-
berg. Aber Ostern, Ostern wijrde es

sdriin werden, so hoffte man . . . und
die Schneiderinnen hatten Hodrbetrieb.
Die neuen Friihjahrskostiime mufSten zum
Fest fertig werden. Kein Mensch in der
Stadt dei guten und besten Stoffe hlne
das Ubergangskostiim ,,von der Stange"
gekauft. Das Loblied unserer Sdrneiderin-
nen mufi noch gesungen werden. Diel
Kunstwerke wurdin fertig, je nach Alter
der stolzen Trigerinnen hatten sie in der
Kirche, am Bummel oder beim Oster-'
spaziergang Premiere.

Am Palmsonntag liuteten die Glocken
die Karwodre ein. In der katholischen
Kirclre wurden die ,,Palmpdtzla* ge-
weiht. Am Griindonnerstag legte der
,Gockel" ein rotes und ein griines Oster-
ei unters Bett. Die Freude bei den Klei-
nen war gro{1, bewies es dodr (trotz
Go&el), da8 der Osterhase wirklich
sdron unterwegs war. Es trijstete dariiber

hinweg, da8 man am friihen Morgen des

Griindonnerstag gerade wieder verpa8t
hatte, wie die- Gloclen iiber'n katholi-
sdren Kirclturm geflogen waren . ' . nadr
Rom. Erst zur Auferstehung wiirden sie
zuriickkehren!

In unserer herrlidren evangelischen
Kirc}e mit der gewaltigen Orgel ver-
sammelte sich die Gemeinde zur Pas-
sionsandacht. 'Wer k6nnte Klang und
Stimmung und den Heimweg danadr in
der herb-kiihlen Friihlingsluft je verges-
sen!

Ostern, das eigentliche Fest, das Fest
der bunten Eier, der Auferstehung und
des Friihlings, am Niklas fing es am
Ostersamstag an. Um sieben Uhr abends
feierte die katholische Kirche in Asch die
Auferstehung. Wenn die Glod<en zum
ersten Mal wieder erklangen, die Pro-
zession um die Kirche zog, dann war
Ostern.

Der Osterspaziergang am Sonntag
fiihrte... wie so oft... nach Nieder-
reuth. Die klaren Biidrlein in den \fie-
sen sdriumten und sprudelten, das Ddrf-
lein griif3te mit freundlichen Hiusern
'trom Hang, kam man vom ,,Leichweg"
hinunter ins Tal. Mancl'r buntes Osterei
zersclellte im spirlichen Gras oder im
Badr ...

Meinte es der April gut und hiirte auf
mit seinen Schneeschauern, dann wurde
es gegen Ende des Monats warm und
gri.in. Das war gut so, denn der Monat
verabscliedete sich nodr mit einem H6-
hepunkt: dem grofien Besenbrennen am
30. April. Ob der Ursprung die \?alpur-
gisnadrt, alt-heidnisdrer Kult oder Aber-
glaube war, is! nicht verbrieft. Aber es

war ein Fest der Nactrbarsclaft gewor-
den. Bei Einbruch der Ddmmerung ver-
sammelte sich alles, was laufen konnte,
om \Tassertrtiglein. Gestandene Manns-
bilder trugen Jtolz die selbstgebastelten
Besengebilde, die Frauen fiihrten den
Nadrwudrs.

Vom Grasbergerl leuchteten dann die
Feuer iiber die Stadt und eine zufriedene
kleine Gemeinsc}aft zog spdter mit der
letzten Fadrel im steif aufkommenden
Nachtwind heimwirts. Das war am
Niklas. Die iibrigen Stadtteile miigen es

bitte verstehen, aber am Niklas war halt
manches ,,a weng annersciht".

Ein GruBwort
des RoRbacher Pfarrers

Walter Eibich

Meine lieben Ascber Landsleute
und in Sond.erheit liebe Glaubens-
scbuestern und. -briider der
ev. Plarrgemeinde Ascb wnd Umgebung

Wenn ich micb, als Euer Nacbbarpfar-
rer dus Ro$bacb, ab nun, irn 41. Jahre
nach unsererVertreibung an Eacb uende,
dann gescbieht d.ies aus dem Grande,
weil alle Eure eigenen Plarrer nicht mebr
An Leben od,er aber durch schwere
Schicksalsscbliige in der Familie und
eigene gesundbeitlich e B eeintriicbtigungen
auch nicbt mehr in der Lage sind, seel-
sorgerlicb tiitig zu sein.

Mancber von Euclt bat rnich aielleicht
scbon in Rebaa bei den Heimattreflen
(Gottesdienst od.er Totengedenkleier am
Mabnmal) kennengelernt und wei$, dal!
es rnir mdglicb utar, meine ehernalige Ge-
meind.e RolSbach nahezu wieder giinzlich
zwsammenzufiibren, natiirlicb nicbt 6rt-
lich, sondern im Geiste, ilber das von
mir gegrilndete and lange Jabre aucb
persdnlich redigierte Heirnat- und Ge-
meindeblatt,,Heimatbote* .

Da ich durch Gottes Gnade auch jetzt
nodt, im 76. Lebensjabre, ilber meine
hdrperlicben und geistigen Kriit'te vert'ii-
gen hann, halte icb es eint'ach liir rneine
Pflicbt, Stellvertreterdienste zu tun. Die
eo. lutb. Plarrgerneinde Asch wnd Um-
gebung utar ja - neben Teschen - die
916$te und zahlenmii$ig stiirhste Ge-
meinde im Sudetenland und. darum habt
aucb lbr, d.ie ehernaligen Glieder dieser
Gemeinde, ein Anrecht d'arauf, in irgend-
einer Weise als solcbe angesprocben zu
werden.

Ich habe daher Herrn Karl Tins, dem
Herausgeber des Ascher Rundbriels, vor-
geschlagen, da$ icb jeueils zu den gro$en
Feiertagen - uie im Heimatboten -eine geistlidte Betrdcbtilng schreibe, beim
Heimattretfen in Reltau m|glicbst einen
semeinsamen Gottesdienst halte und iiber
wicbtise Vorgiinge in der evangel. Chri-
stenbeit beridtte. Ich pei$ uohl, da$
Ibr alle dm neuen 'Wohnort Gemeind'e-
glieder Eurer dortigen Kirchengemeinde
geuorden seid. - manche sind sogar
zaert,uolle and geschiitzte Mitarbeiter -aber dariiber hinaus liihlt lhr Euch docb
sicber, sdton urn der Bezaaltrung Eurer
I dentitiit als S udetend.eut sdt e utill en, nocb
irnrner zur Heimatgemeinde und -hircbe
gehdrig.

Wenn Ibr Eucb nun aber fragt, was
denn d.as Besondere und. daher Erhal-
tens@erte .tn anserer Heimatkirche uar,
so rudr es por allem die Sitwation einer
doooelten Diasbora: Als deutscbe Min-
derieit einir ticbecbischen Mehrheit ge-
.geniiber und als protestantisdte Minder--beit einer ilberutiegend katholiscben
Mehrheit irn eigenen Volke. Dies bedingte
eine besondere Treue gegeniiber dern eige-
nen Behenntnis, gleicbzeitig aber auch
Toleranz hinsichtli& anderer Uberzeu-
gungen,

Und. dann atar da nocb etwas TyPi-
sdtes liir anser Verbahen, Stets uurde
die Sprach- nnd Kulturgemeinsdtaft des
Volhsganzen iiber Einzelinteressen ge-
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stimmt ein Teil des „blütenweißen“ Ge-
heimnisses.

Nicht nur die Wäsche erfreute sich da-
heim besonders liebevoll-gründlicher Be-
handlung. War das Frühjahr mild und;
Ostern spät, kamen schon mal die Maler
vor dem Fest. Mit ihren Roll-en zauber-
ten sie die herrlichsten Muster auf die
Wände, denn Tapeten waren nicht üblich.
Hatten die Handwerker die Stätte ihres
Wirkens verlassen, begann der Endkampf
mit bürsten und waschen und knien auf
den Bod-en. Eine richtige Ascher Hausfrau
ließ es nicht zu, daß ihre Fußböden nur
mit Schrubber und Staubsauger behan-
delt wurden, auch nicht beim wöchent-
lichen Freitagsputz. Auf die Knie, hieß
es, „sins-t wirds niat sauber“. Waren dann
endlich di.e Vorhänge gestärkt, die Mes-
singstangen geputzt und alle Bilder wie-
ider am Platz, dann erfüllte die Betei-
ligten das Hochgefühl einer gewonnenen
Schlacht. Der erste Kaffeeduft vermischte
.sich mit dem Geruch nach Maler, Seife,
Bohnerwachs und Sidol. Alles war herr-
lich frisch und sauber. Der Frühling
konnte kommen und damit das Oster-
fest.

Der Frühling kam meist nicht so stür-
misch; langsam und zaghaft bekamen die
Birken ihren ersten Schimmer, die Wiesen
einen grünen Hauch und die Weiden am
Bach ihre Kätzchen. Trotzdem gab es
oft genug Schneetreiben um den Hain-
berg. Aber Ostern, Ostern würde- es
schön werden, so hoffte man und
die Schneiderinnen hatten Hochbetrieb.
Die neuen Frühjahrskostüme mußten zum
Fest fertig werden. Kein Mensch in der
'Stadt der guten und besten Stoffe hätte
das Übergangskostüm „von der Stange“
gekauft. Das Loblied unserer Schneiderin-
nen muß noch gesungen werden. Diel
Kunstwerke wurden fertig, je nach Alter
der stolzen Trägerinnen hatten sie in der
Kirche, am Bummel oder beim -Oster-
spaziergang Premiere.

Am Palmsonntag läuteten die Glocken
die Karwoche ein. In der katholischen
Kirche wurden die „Palmpätzla“ ge-
weiht. Am Gründonnerstag legte der
„Gockel“ ein rotes und -ein grünes Oster-
ei unter-s Bett. Die Freude bei den Klei-
nen war groß, bewies es doch (trotzt
Gockel), daß der Osterhase wirklich
schon unterwegs war. Es tröstete darüber
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hinweg, daß man am frühen Morgen des
Gründonnerstag gerade wieder verpaßt
hatte, wie die Glocken über'n katholi-
schen Kirchturm geflogen waren . . _ nach
Rom. Erst zur Auferstehung würden sie
zurückkehren!

In unserer herrlichen evangelischen
Kirche mit der gewaltigen Orgel ver-
sammelte sich die Gemeinde zur Pas-
sionsandacht. Wer könnte Klang und
'Stimmung und den Heimweg danach in
der herb-kühlen Frühlingsluft je verges-
sen!

Ostern, das eigentliche Fest, das Fest'
der bunten Eier, der Auferstehung und
des Frühlings, am Niklas fing es am
Ostersamstag an. Um sieben Uhr abends
feierte die katholische Kirche in Asch die
Auferstehung. Wenn die Glocken zum
ersten Mal 'wieder erklangen, die Pro-
zession um die Kirche zog, dann war
Ostern.

Der Osterspaziergang am -Sonntag
führte wie so oft . .. nach Nieder-
reuth. Die klaren Bächlein in den Wie--
sen schäumten und sprudelten, das Dörf-
lein grüßte mit freundlichen Häusern
vom Hang, kam man vom „Leichweg“
hinunter ins Tal. Manch buntes Osterei
zerschellte im spärlichen Gras oder im
Bach _. .

Meinte es d-er April gut und hörte auf
mit seinen Schneeschauern, dann -wurde
es gegen Ende des Monats warm und
grün. Das war gut so, denn der Monat
verabschiedete sich noch mit einem Hö-
hepunkt: dem großen Besenbrennen am
30. April. Ob der Ursprung die Walpur-
gisnacht, alt-heidnischer Kult oder Aber-
glaube war, ist nicht verbrieft. Aber es
war ein Fest der Nachbarschaft gewor-
den. Bei Einbruch der Dämmerung ver-
sammelte sich alles, was laufen konnte,
am Wassertröglein. Ge-standene Manns--
bilder trugen stolz die selbstgebastelten
Be-sengebilde, die Frauen führten den
Nachwuchs.

Vom Grasbergerl leuchteten dann die
Feuer über die Stadt und eine zufriedene
kleine Gemeinschaft zog später mit der
letzten Fackel im steif aufkommenden
Nachtwind heimwärts. Das war am
Niklas. Die übrigen Stadtteile mögen es
bitte verstehen, aber am Niklas war halt
manches „a weng annerscht“.
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Ein Grußwort
des Roßbacher Pfarrers

Walter Eibich
Meine lieben Ascher Landsleute
und in Sonderheit liebe Glaubens-
schwestern und -brzlider der
ev. Pfarrgemeinde Asch und Umgebung

Wenn ich mich, als Euer Nachbarpfar-
rer aus Roßbach, ab nun, im 41. jahre
nach unserer Vertreibung an Euch wende,
dann .geschieht dies aus dem Grunde,
weil alle Eure eigenen Pfarrer nicht mehr
am Leben oder aber durch schwere
Schicksalsschläge in der Familie und
eigene gesundheitliche Beeinträchtigungen
auch nicht mehr in der Lage sind, seel-
sorgerlich tätig zu sein.

Mancher von Euch hat mich *vielleicht
schon in Rehau bei den Heimattreffen
(Gottesdienst oder Totengedenkfeier am
Mahnmal) kennengelernt und weiß, daß
es mir möglich war, meine ehemalige Ge-
meinde Roßbach nahezu wieder gänzlich
zusammenzufiihren, natiirlich nicht ört-
lich, sondern im Geiste, iiber das -von
mir gegriindete und lange fahre' auch
persönlich redigierte Heimat- und Ge-
meindeblat't „I-Ieimatbote“.

Da ich durch Gottes Gnade auch jetzt
noch, im 76. Lebensjahre, iiber meine
körperlichen und geistigen Kräfte *verfä-
gen kann, halte ich es einfach fiir meine
Pflicht, Stellvertreterdienste zu tun. Die
eso. luth. Pfarrgemeinde Asch und Um-
gebung war ja - neben Teschen - die
größte und zahlenmäßig stärkste Ge-
meinde im Sudetenland und darum habt
auch Ihr, die ehemaligen :Glieder dieser
Gemeinde, ein Anrecht darauf, in irgend-
einer Weise als solche angesprochen zu
werden.

Ich habe daher Herrn Karl Tins, dem
Herausgeber des Ascher Rundbriefs, vor-
geschlagen, daß ich jeweils zu den großen
Feiertagen - wie im Heimatboten -
eine geistliche Betrachtung schreibe, beim
Heimattreffen in Rehau möglichst einen
gemeinsamen Gottesdienst halte und iiber
wichtige Vorgänge in der efuangel. Chri-
stenheit berichte. Ich weiß wohl, daß
Ihr alle am neuen Wohnort Gemeinde-
glieder Eurer dortigen Kirchengemeinde
geworden seid _ manche sind sogar
wertvolle und geschätzte Mitarbeiter -
aber dariiber hinaus fiihlt Ihr Euch doch
sicher, schon um der Bewahrung Eurer
Identität als Sudetendeutsche willen, noch
immer zur Heimatgemeinde und -kirche
gehörig. i A

Wenn Ihr Euch nun aber fragt, was
denn das Besondere und daher Erhal-
tenswerte an unserer I-Ieimatkirche war,
so war es vor allem die Situation einer
doppelten Diaspora: Als deutsche Min-
derheit einer tschechischen Mehrheit ge-
geniiber und als protestantische Minder-
heit einer überwiegend katholischen
Mehrheit im eigenen Volke. Dies bedingte
eine besondere Treue gegeniiber dem eige-
nen Bekenntnis, gleichzeitig aber auch
Toleranz hinsichtlich anderer Überzeu-
gungen.

Und dann war da noch etwas Typi-
sches fiir unser Verhalten. Stets wurde
die Sprach- und Kulturgemeinschaft des
Volksganzen iiber Einzelinteressen ge-



stellt, seien sie nwn parteipolitischer oder
hont'essioneller Art gezuesen. Und in die-
ser Hinsicht ll)aren il.nsere sudetendeut-
schen, evangelischen Gemeinden und
Plarrer geradezu vorbildlicb und weit
iiber ihre zahlenmii$ige Bedeutung hin-
ausgewachsen. Icb darl in diesern Zu-
sarnmenbang an den weitbin gescbAlztun
and beliebten Pt'arrer aon Twrn, Gott-
lieb Webrent'ennig, erinnern, der als
Obrnann des Bundes d.er Deutschen
aufierordentlich viel liir die Beraabrung
und Erhaltang deutschen Kulturgutes ge-
tan hat. Nicht rninder behannt and von
vielen geschiitzt a)ar der Obmann des
Ev. Bundes, Kirchenrat Hichmann aon
Dax, der in ziindenden Reden Lutbers
Erbe zu vertreten uu$te,

In der heutigen binnendeutscben Ev.
Kircbe und angesicbts eines Zeitgeistes,
der sicb ueitgebend z)on1 materiellen
Woblergehen des Einzelnen ber bestirnrnt,
ist das Leider kaum mehr der Fall. Daram
,,terswchen uir in der ,,Gemeinscbaft ezt.

Sudetend.eutscher e. V." und als Mitar-
beiter in den Gliederungen der Lands-
mannscbat't diesem Ungeist entgegenzu-
wirhen. Und deshalb ist es eben n6tig,
da$ toir als evangelische Sudetendeutscbe

uns fest zusammenschlie$en, wm nicbt im
M eer einer'W ohlstandsgesellschat't unter-
zageben, die in ziigelloser Freiheit an
ihrent, eigenen Untergang basteh,

Liebe Schuestern und. Briid,er, roer
von Eucb meine Osterbetrachtang in die-
sem Rund.briet' aat'merksam liest, wird
aacb diese meine .'Worte wobl verstehen
wnd guthei$en.

Natiirlich bin ich aucb liir hilt'reiche
Kritik und positive Vorscbliige danhbar
und stebe aucb liir pers\nlicb bedriin-
gende religi\se oder kirchliche Fragen
gerne zur Verliigang und setzte darum
an den Scblu$ meiner Ausfi.ihrungen rnei-
ne gendae Anschrilt und Telefonnarnrner.

In der zuversichtlicben Hot'lnung aut'
eine erspri.e$liche Zusamntenarbeit wiin-
scbe ich Ewch allen alles erdenblich Gute
and die gro$e Osterfreade, die aus d.er
Tatsacbe der Auferstehung unseres Herrn
lesus Christus hornmt.

Ein herzliches Gott belohlen sagt'Walter Eibicb,
ebemals Plarrer in Ro$badt
Anschxilt:
A 6364 Brixen i.Th. Nr.IV186
Tel,-Nr.00 43-t3 34186 42 (Tirol)

wnoergcinglicb Wesen ans Licht gebracht
durch das Evangeliam.

Auf welche 'Weise audr uns sterblidren
und vergingliclen Menschen ein neues,,
unverginglidres Wesen zuteil werden
kann, ist ebenfalls im 15. Kapitel des
1. Korintherbriefes des Apostel Paulus
fast mit naturwissensdraftlidrer Argu-
mentarion ausgefiihrt. Sie miindet in die
einfache Feststellung ,,Es wird gesit ein
natiirlidrer Leib und wird auferstehen
ein geistlicher Leib. Ist ein natiirlicher
Leib, so ist auch ein geistlicher Leib."

'S7ie sollte auch der Gott, der Himmel
und Erde gemacht hat (Am Anfang scJruf
Gott Himmel und Erde - 1. Mos. 1, 1)
uns nidrt audr ein neues, ewiges Leben
geben kiinnen?

Freilidr steht diese Erwartung und
Hoffnung in unmittelbarem Zusammen-
hang mit Jesus Christus, wie er selbst
gesagt hat:

Ich bin die Aulerstehung und das Le-
ben; uter an micb glaubt, der wird. leben,
ob er gleicb stiirbe. - Und. wer da lebet
und glaubet an micb, der raird nimmer-

Ostern lehrt uns hoffen !

Fiirwahr, wir leben in einer zwi,espdl-
tigen lVelt:

Auf der einen Seite faszinieren unq
immer neue Groflleistungen des mensch-
liclen Geistes, besonders auf dem Ge-
biete der Naturwissenschaften und der
Technik, wie die Raumfahrt, die schier
unersdr<ipflidren Miiglichkeiten der
Kunststoffe, der Computertedrnik, des
Verkehrswesens und der Giiterproduk-
tion. Und in dieser Hinsidrt sdreint es

keinen Stillstand, sondern immer nur
Fortsdrritt' im Sinne eines stindigen
Fortschreitens der Erkenntnisse und Mdg-
lidrkeiten zu geben. Dies verfiihrt viele
Menschen zu einem sorglosen Optimis.
mus, indem sie die verbesserten Daseins-
bedingungen, das Steigen des allgemei-
nen Lebensstandards und ein gewisses
\Tohlleben als selbstverstiindlich ansehen.
In einer soldren \7elt haben das Leid und
der Tod keinen Platz. Da sie sich aber
nidrt absclaffen lassen, w,erden sie ver-
drlngt, verschwiegen oder bagatellisiert.

Andererseits waren aber die Gefahren
und Bedrohungen unseres gesamten Le-
bens nodr nie so gro8 und vielflltig wie
in der Gegenwart. Ob wir nun an die
Umweltverseuchung, die Atomgefahren,
die ungeheur'en Arsenale der unheimlii
dren ABC-\flaffen oder auch nur an die
Ausbreitung der Suchtgifte, an Aids oder
an die nicht abrei8ende Kette von t6d-
lidren Verkehrsopfern bis hin zu den
audr nidrt unbetrlchtlichen Todesopfern
beim Sport (bes. beim Bergsteigen und
\Tintersport) denken, allenthalben sehen
wir uns vom Tode und der Vernidrtung
umgeben oder bedroht, wie es ja so tref-
fend schon in einem unserer Gesangbuch-
lieder heifSt ,,Mitten wir im Leben sind
von dem Tod umfangen". Nicht zvletzr
aus diesem Grunde fragen heute immer
mehr Mensdren: ,,'Was wird einmal aus
uns, vrenn wir sterben miissen?" ,,Ist mit
dem Tode wirklich alles endgiiltig aus

und vorbei oder bleibt uns da dennodr
etwas zu hoffen und zu erwarten?"

Seltsam und unverstnndtdr ist nur,
da8 sehr viele Angehtirige der abend-
lendisdren Christenheit, die doch eigent-
licl von Ostern her eine erfreuliche und
befriedigende Antwort auf dieses Fragen
und Suchen haben mii8ten, wiie es in
einem Ostergedidrt lautet:
Selig preisen wir die Augen
die da seben, zaas wir sehn:
Wie durch alle Liinder, Zonen
des Lebend'gen Schritte gehn.
Alle Scbuld hat ER geb;i$t,
aller Siinde ER bezahlr
d.essen Kieri ;* oitrrtiAt,
als Panier /es Lebens strahlt,

in immer stdrkerem Malle bei den
fern6stlidren Geistesreligi,onen, besonders
im Buddhismus mit seiner Lehre von der
Seelenwanderng, Trost, Lebens- und
Sterbehilfe suchen.

\floran mag es wohl liegen, dafi der
durcl die Jahrhunderte hallende Oster-
ruf und -jubel der Christen ,Christ ist
erstanden, ER ist wahrhaftig auferstan-
den!" fiir viele nic}r mehr Ausdrud< ihrer
todiiberwindenden Hoffnung auf ein ewi-
ges, neues Leben nach dem zeitlichen
Tode ist?

Kein Geringerer als der Apostel Paulus
sdrreibt im 1. Kor.-Brief Kap. 15 V 12-
1,4

So aber Christus gepredigt wird, dal!
er sei oon den Toten aaferstanden, wieso
sagen denn etliche unter euch, die Aafer-
stehung der Toten sei nichts? - Ist aber
die Aulerstehung der Toten nichts, so ist
auch Christus nicht aulerstanden. Ist aber
Cbristus nicbt aut'erstanden, so ist unsre
Predigt vergeblicb, so ist auch euer
Glaube vergeblicb.

Die Auferstehung Jesu Christi in der
Osternacht galt und gilt noch als Zeichen
Gottes fiir seine todiiberwindende Macht,
wie Paulus in 2. Tim. 1, 10 sdrreibt:

Jesus Christus bat d.em Tode die
Macbt genomrnen und das Leben und ein

mehr sterben. Joh. 11,25 +26
So liegt unsere Unsicherheit und Angst

vor dem Tode also an unserem Unglau-
ben? An dem nicht mehr ernstnehmen
dessen, was wir dodr eigentlich mit un-
serem christlidren Bekenntnis glauben
sollten?

Und in der Tat, in dieser Ernsthaf-
tigkeit ihres Glaubens und in der Kon-
sequenz, die sie daraus fiir ihre Lebens-
fiihrung abl,eiten, sind uns heutzutage die
Bekenner vieler fernijstlicher Religionen
iiberlegen und darum wirken sie so an-
ziehend.

Machen wir uns doch nur einmal ganz
ernsthaft die Miihe dariiber nadrzuden-
ken, was aus uns wird, wofiir wir eigent-
lich leben und welche Antworten uns
die Hl. Sdrrift, das lVort Gottes, unser
christlidrer Glaube auf solche Fragen
gibt. Vielleidrr hilft dazu auch ein mit
ganzer Hingabe besudrter Ostergottes-
dienst?

Eines scheint jedoch gewifl: Menschen,
die den Tod nicht ftrchten miissen, son-
dern ihn mit Christus sclon bei Lebzei-
ten iiberwunden haben, vermiigen in un-
serer zwiesplltigen Velt zu bestehen,
weil sie den luBeren Ersdreinungen und
Geschehnissen mit Gelassenheit gegen-
iiberstehen, weil sie niclt meinen, all ihr
Gliick und Heil nur in diesem kurzen
Erdenleben suchen zu miissen und daher
frei bleiben von der heutzutage so hiu-
fig zu beobachtenden Hektik. Und weil
sie letzten Endes audr keine Furcl'rt ken-
nen, die der sdrlec}teste Berater in allen
Lebenslagen ist.

Christliche Ostern feiern heifit beken-
nen: Der Tod ist verschlungen in den
Sieg. Tod, wo ist dein Stachel? Hiille,
wo ist dein Sieg? - Gott aber sei Dank,
der uns den Sieg gegeben hat durch un-
sern Herrn Jesus Christus!
Den Tod hast du bezwungen,
der alle'Welt bezwang.
Den Sieg hast du errr.tngen,
den heiner nocb errang.
Aus deinen Heilandshiinden
striimt Gnade, Kraft und. Licbt
und hell r.,on Liebesbriind.en
strahlt aul d.ein Angesicht.

'Walter Eibich
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stellt, seien sie nun parteipolitischer oder
konfessioneller Art gewesen. Und in die-
ser Hinsicht waren unsere sudetendeut-
schen, evangelischen Gemeinden und
Pfarrer geradezu vorbildlich und weit
iiber ihre zahlenmäßige Bedeutung hin-
ausgewachsen. Ich darf in diesem Zu-
sammenhang an den weithin geschätzten
und beliebten Pfarrer von Turn, Gott-
lieb Wehrenfennig, erinnern, der als
Obmann des Bundes der Deutschen
außerordentlich viel fiir die Bewahrung
und Erhaltung deutschen Kulturgutes ge-
tan hat. Nicht minder ıbekannt und von
vielen geschätzt war der Obmann des
Ev. Bundes, Kirchenrat Hickmann von
Dux, der in ziindenden Reden Luthers
Erbe zu vertreten wußte.

In der heutigen binnendeutschen Ev.
Kirche und angesichts eines Zeitgeistes,
der sich weitgehend vom materiellen
Wohlergehen des Einzelnen her bestimmt,
ist das leider kaum mehr der Fall. Darum
versuchen wir in der „Gemeinschaft ev.
Sudetendeutscher e. V.“ und als Mitar-
beiter in den Gliederungen der Lands-
mannschaft diesem Ungeist entgegenzu-
wirken. Und deshalb ist es eben nötig,
daß wir als evangelische Sudetendeutsche

'F

uns fest zusammenschließen, um nicht im
Meer einer Wohlstandsgesellschaft unter-
zugehen, die in ziigelloser Freiheit an
ihrem eigenen Untergang bastelt.

Liebe Schwestern und Bräder, wer
von Euch meine Osterbetrachtung in die-
sem Rundbrief aufmerksam liest, wird
auch diese meine.Worte wohl verstehen
und gutheißen.

Natiirlich bin ich auch fiir hilfreiche
Kritik und positive Vorschläge dankbar
und stehe auch fiir persönlich bedrän-
gende religiöse oder kirchliche Fragen
gerne zur Verfiigung und setzte darum
an den Schluß meiner Ausfiihrungen mei-
ne genaue Anschrift und Telefonnummer.

In der zuversichtlichen Hoffnung auf
eine ersprießliche Zusammenarbeit wiin-
sche ich Euch allen alles erdenklich Gute
und die große Osterfreude, die aus der
Tatsache der Auferstehung unseres Herrn
]esus Christus kommt. -
Ein herzliches Gott befohlen sagt
Walter Eibich,
ehemals Pfarrer in Roßbach
Anschrift:
A 6364 Brixen i. Th. Nr. IV/86
Ta.-Nf. oo 43-53 34/es 42 (Timz)

Ostern lehrt uns hoffen!
Fürwahr, wir leben in einer zwiespäl-

tigen Welt:
Auf der einen Seite faszinieren uns]

immer neue Großleistungen des mensch-
lichen Geistes, besonders auf dem Ge-
biete der Naturwissenschaften und der
Technik, wie die Raumfahrt, die schier
unerschöpflichen Möglichkeit-en der
Kunststoffe, der Computertechnik, des
Verkehrswesens und der Güterproduk-
tion. Und in dieser Hinsicht scheint es
keinen Stillstand, sondern immer nur
rFortschritt' im Sinne eines ständigen.
Fortschreitens der Erkenntnisse und Mög-
lichkeiten zu geben. Dies verführt viele
.-Menschen zu -einem sorglosen Optimis-1
mus, indem sie die verbesserten Daseins-
bedingungen, das Steigen des allgemei-
nen Lebensstandards und ein gewisses
Wohlleben als selbstverständlich ansehen.
In einer solchen Welt haben das Leid und
der Tod keinen Platz. Da sie sich aber
nicht abschaffen lassen, werden siever-
drängt, verschwiegen oder bagatellisiert.

Andererseits waren aber die Gefahren
und Bedrohungen unseres gesamten Le-
bens noch nie so groß und vielfältig wie
in der Gegenwart. Ob wir nun an die
Umwe-ltverseuchung, die Atomgefahren,
die ungeheuren Arsenale der unheimlit-
chen ABC-Waffen oder auch nur an die
Ausbreitung der Suchtgifte, an Aids oder
an die -nicht abreißende Kette von töd-
lichen Verkehrsopfern bis hin zu den
auch nicht unbeträchtlichen Todesopfern
beim Sport (bes. beim Bergsteigen und
Wintersport) denken, allenthalben sehen
wir uns vo-m Tode und der Vernichtung
umgeben oder bedroht, wie es ja so tref-
fend schon in einem unserer Gesangbuch-
lieder heißt „Mitten wir im Leben sind
von dem Tod umfangen“. Nicht zuletzt
aus diesem Grunde fragen heute immer
mehr Menschen: „Was wird einmal aus
uns, wenn wir sterben müssen?“ „Ist mit
dem Tode wirklich alles endgültig aus

und vorbei oder bleibt uns da dennoch
etwas zu hoffen und zu erwart-en?“

Seltsam und unverständlich ist nur,
daß sehr viele Angehörige der abend-
ländischen Christenheit, die doch eigent-
lich von Ostern her eine erfreuliche und
befriedigende Antwort auf dieses Fragen
und Suchen haben müßten, wie es in
einem Ostergedicht lautet:
Selig preisen wir die Augen
die da sehen, was wir sehn:
Wie durch alle Länder, Zonen
des Lebend'gen Schritte gehn.
Alle Schuld hat ER gebiißt,
aller Siinde ER bezahlt,
dessen Kreuz im Osterlichte
als Panier des Lebens strahlt,

in immer stärkerem Maße bei den
fernöstlichen Geistesreligifonen, besonders
im Buddhismus mit seiner Lehre von der
Seelenwanderng, Trost, Lebens- und
Sterbehilfe suchen.

Woran mag es wohl liegen, daß der
durch die Jahrhunderte hallende Oster-
ruf und -jubel der Christen „Christ ist
erstanden, ER ist wahrhaftig auferstan-
denl“ für viele nicht mehr Ausdruck ihrer
todüberwindenden Hoffnung auf ein ewi-
ges, neues Leben nach dem zeitlichen
Tode ist?

Kein Geringerer als der Apostel Paulus
schreibt im 1. Kor.-Brief Kap. 15 V 12-
14

So aber Christus gepredigt wird, daß
er sei von den Toten auferstanden, wieso
sagen denn etliche unter euch, die Aufer-
stehung der Toten sei nichts? - Ist aber
die Auferstehung der *Toten nichts, so ist
auch Christus nicht auferstanden. Ist aber
Christus nicht auferstanden, so ist unsre
Predigt vergeblich, so ist auch euer
Glaube vergeblich.

Die Auferstehung Jesu Christi in der
Osternacht galt und gilt noch als Zeichen
Gottes für seinetodüberwind-ende Macht,
wie Paulusiin 2. Tim. 1, 10 schreibt:

]esus Christus hat dem Tode die
Macht genommen und das Leben und ein

_ 39 _

unvergänglich .Wesen ans Licht gebracht
durch das Evangelium.

Auf welche Weise auch uns sterblichen
und vergänglichen Menschen ein neues„
unvergängliches Wesen zuteil werden
kann, ist ebenfalls im 15. Kapitel des
1. Korintherbriefes des Apostel Paulus
fast mit naturwissenschaftlicher Argu-
mentation ausgeführt. Sie mündet in die
einfache Feststellung „Es wird gesät ein
natürlicher Leib und wird auferstehen
ein geistlicher Leib. Ist ein natürlicher
Leib, so ist auch ein geistlicher Leib.“

Wie sollte auch der Gott, der Himmel
und Erde gemacht hat (Am Anfang schuf
Gott Himmel und Erde --- 1. Mos. 1, 1)
uns nicht auch ein neues, ewiges Leben
geben können?

Freilich steht diese Erwartung und
Hoffnung in unmittelbarem Zusammen-
hang mit ]esus Christus, wie er selbst
gesagt hat:

Ich bin die Auferstehung und das Le-
ben; wer an mich glaubt, der wird leben,
ob er gleich stärbe. - Und wer da lebet
und glaubet an mich, der wird nimmer-
mehr sterben. joh. II, 25-l-26

So liegt unsere Unsicherheit und Angst
vor dem Tode also an unserem Unglau-
ben? An dem nicht mehr ernstnehmen
dessen, was wir doch eigentlich mit un-
serem christlichen Bekenntnis glauben
sollten?

Und in der Tat, in dieser Ernsthaf-
tigkeit ihres Glaubens und in der Kon-
sequenz, die sie daraus für ihre Lebens-
führung ableiten, sind uns heutzutage die
Bekenner vieler fernöstlicher Religionen-
überlegen und darum wirken sie so an-
ziehend.

Machen wir uns doch nur einmal ganz-
ernsthaft die Mühe- darüber nachzuden-
ken, was aus uns wird, wofür wir eigent-
lich leben und welche- Antworten uns
die Hl. Schrift, das Wort Gottes, unser
christlicher Glaube auf solche Fragen
gibt. Vielleicht hilft dazu auch ein mit
ganzer Hingabe besuchter Ostergottes-
dienst?

Eines scheint jedoch gewiß: Menschen,
die den Tod nicht fürchten müssen, son-
dern ihn mit Christus schon bei Lebzei-
ten überwunden haben, vermögen in un-
serer zwiespältigen Welt zu bestehen,
'weil sie den äußeren Erscheinungen und
Geschehnissen mit Gelassenheit gegen-
überstehen, weil sie nicht meinen, all ihr
Glück und H-eil nur in diesem kurzen.
Erdenleben suchen zu müssen und daher
frei bleiben von der heutzutage so häu-
fig zu beobachtenden Hektik. Und weil
sie letzten Endes auch keine Furcht ken-
nen, die der schlechteste Berater in allen
Lebenslagen ist. j

Christliche Ostern feiern heißt beken-
nen: Der Tod ist verschlungen in den
Sieg. Tod, wo ist dein Stachel? Hölle,
wo ist dein Sieg? - Gott aber sei Dank,
der uns den Sieg gegeben hat durch un-
sern Herrn ]esus Christus!
Den Tod hast du bezwungen,
der alle Welt bezwang.
Den Sieg hast du errungen,
den keiner noch errang.
Aus deinen Heilandshänden
strömt Gnade, Kraft und Licht
und hell von Liebesbränden
strahlt auf dein Angesicht.

_ Walter Eibich



I{.urz etzidhlt
Bundesverdienstkreuz

fiir verdiente Landsleute

Unserem Ascher Landsmann 'Walter

Riitsch (SchloI3gasse 1) wurde vom Bun-
desprlsidenten Richard von'Weizsid<er
dai Verdienstkreuz am Bande des Ver-
dienstordens der Bundesrepublik Deutsch-
land verliehen. Die Auszeichnung wurdc
ihm von Staatssekretdr Vorndran [ber-
reicht.

\flalter Riitsch ist heute CSU-Stadtrat
der Stadt Niirnberg und Kreisvorsitzen-
der des Bayerischen Landessportverban-
des. Von 1956 bis zur Eingemeindung
naclr Niirnberg im Jahre 1972 gehdrte
Riisch dem Gemeinderat Katzwang an.
Ab 1966 war er au8erdem zweiter Biir-
germeister dieser Gemeinde. Sdt 7972
ist Riitsdr Mitglied des Niirnberger
Stadtrates. Er ist damit in diesen Tagen
31 Jahre in der Kommunalpolitik tdtig.

Vihrend seiner ganzen kommunalpo-
litischen Tiitigkeit ridrtete R<itsch sein
Augenmerk besonders auf die Fdrderung
des- Sports. Zwolf Jahre fiihrte er den
TSV Katzwang 05 als erster Vorsitzen-
der. 1974 wurde Rdtsdr in den Kreis-
vorstand des Bayerischen Landessport-
verbandes (BLSV) gewlhlt. Nodr im sel-
ben Jahr iibernahm er den Kreisvorsitz
in diesem Verband, dem 194 Vereine
mit mehr als 93 000 Mitgliedern ange-
htjren. 1980 kam noch die Aufgabe des

stellvertrercnden Bezirksvorsitzenden
hinzu. Riitsch vertritt den BLSV audr
in der Sportkommission des Smdtrates
und fiihri fiir seinen Verband die Ver-
handlungen mit der Stadt. Besonders
hervorzuheben ist, da{l Riitsdr seine Auf-
gaben iiber jegliche Parteilidrkeit hinweg
wahrnimmt. Er hat sich deshalb in Niirn-
berg und weit dariiber hinaus gro{3es

.Ansehen erworben.

Dazu kommt seine Titigkeit im berufs-
stindisc.hen Bereicl: Seit mehr als zehn

Jahren gehiirt der selbstindige Kaufmann
Nfalter Rijtsch der Vollversammlung der
Handwerkskammer fiir Mittelfranken
an.

\Talter Rdtsch, am 1. 3. 1920 in Asdr
geboren, ist gelernter Kaufmann (Lehre
6ei Adler &-Nidrerl in Asdr) und seit
1954 Inhaber der Firma ,,Plisee-Heid &
Sohn" in 8500 Niirnberg 2, Jakobstr.35.

)c
Hermann Henneuald. aus Nassengrub,

geboren am 8. Apr'il 7927, vielen Lalds-
Guten audr beliannt als ,Der Kleine
vom Borv/Pilsen" (Zuchthaus) oder als

.der jun[e Mann, der bei der Aussied-
lunesiktion 1945146 vielen Menschen ge-
holfen hat" - nlimlich viele besondere
lHabe und 'Wertsad-ren durch die Kontrol-
le im Aussiedlungslager Askona8 zn

bringen - wurde von Landrat Johannes
Kaptein mit dem vom Bundesprdsiden-
ten-verliehenen Bundesverdienstkreuz am
Bande des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutsc}land ausgezoidrnet. Der
Vorsdrlag zu dieser Ehrung kam von der
Gemeinde Kreuzau, Kreis Di.iren (Rhein-
land), die damit die Verdienste des
Forstmannes Hermann Hennewald in
der Kor.nmunalpolitik und um den Na-
turschutz w"iirdigen wollte.

Der so ausgezeidrnete hat in Unter-
maubach seine neue Heimat gefunden.
Er ist Forstamtmann im Forstbetniebsbe-
sirk des Forstamtes Hiirtgenwald, das
durch die verlustreichen Kdmpfe in den
letzten Kriegstagen ilberall bekannt ge-
worden ist. Der '\Ufliederaufbau schlo8

|rier auch die Erneuerung des \faldes,
mit ein, der heute weitgehend abge-
sdrlossen ist.

Flermann Hennewald engagierte sich
aber auch in der Politik. Seit 25 Jah-
ren gehdrt er der FDP an. Er srar tetig
im Bezirksvorstand Aadren, im Kreis-i
vorstand Diiren und im Landesfadraus-
sdruf3 Nordrhein-\Testfalen fiir Agrar-
politik. Seit vielen Jahren ist er Orts-
vorsitzender der Kreuzauer FDP, gleich-
zeitig Mitglied des Rates, stellvertrete-n-
der - Biirgermeister, Vorsitzender der
Ratsfraktion in Kreuzau und Vorsitzen-
der des Umweltausschusses.

Im Berufsverband ,,Bund deutscher
Forstmlnner" war Hdnnewald Kontakt-
mann zwischen Verband und Mitglie-
dern. Sein soziales Engagement bewies
er in der Position des Vertrauensmannes
der Schwerbehinderten in der Landwirt-
schaftskammer Rheinland. Mehr als 15

.f ahre war Hennewald aber audr im
Deutsdren Jagdschutzverband, Kreis-
gruppe Diiren als Hegeringleiter und
Ausbilder aktiv.

Yiel Zeit widmet Hermann Henne-
wald der Aussiihnung zwisdren den ehe-
maligen Kriegsgegnern. Enge Verbindun-
gen [.niipfte Cr vor allem zu Belgien und
iu den Vereinigten Staaten. Dabei hat
ihm sein Hobby, die Landschafts- und
Taedmalerei. sehr eeholfen. Als erster
i.its.lt"r Iagdmalei durfte der ,,Eifel-
iaedmaler* Hennewald nach dem Zwei-
i"i Yr.ltk.i.g wieder ausstellen. Seine
Motive findei der Autodidakt im Be-
rufsleben, auf \flanderungen in der Eifel
und den Ardennen, Landsdraften, die
rmit zu den reizvollsten ,in \Testeuropa

brief-Mitarbeiter) Hermann Hilf aus
Holzkirdren das Goldene Lorbeerblatt.

Die Verkehrswadrt wiirdigte die Lei-
stung des 88jiihrigen als einen ,Beweis
echter Verkehrsgesinnung und beispiel-
haftem Beitrag zur Fiirderung der Ver-
kehrssic}erheit'.

Seit 30 Jahren Pfarrer
Der aus Griin stammende Pfarrer

E<aald Roller konnte sein 3Oiihriges Or-
dinariatsjubilium begehen. Aus diesem
Anla8 dankte ihm der Kreisdekan des
Kirdrenkreises Niirnberg, Oberkirclenrat
v. Loewenich, fiir seine Dienstleistung.

Der Jubilar war am 8. Mdrz 7957
durdr Oberkirclenrat Schieder in Feucht
bei Niirnberg ins geistlidre Amt einge-
,fiihrt worden. Sein \0eg fiihrte ihn iiber
mehrere Stationen in der bayerischen
Landeskirche. Auf eigenen \flunsch wedr-
selte er 1967 in den Schuldienst iiber.
Heute ist er Oberstudienrat an der
Stidtischen \flirtsdraftsschule in Niirn-
berg.

Vorldufiges Programm
des Sudetendeutschen Tages 1987

in Niirnberg
Samstag, 6. Juni 1987

9.00 
-tlhr : Eriiffnung der Sudetendeut-

schen Buchausstellun g.

Ortl Messegelinde, Frankenhalle
10.30 U&r: Festliche Eriiffnung des

38. Sudetendeutschen Tages und Feier-
stunde zur Verleihung des Europli-
schen Karlspreises 1987 der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft sowie Vor-
stellung der Trlger der Sudetendeut-
schen Kulturpreise und des Volkstums-
preises 1987
brt: Messegelinde, Frankenhalle
14.30 Uhr: Internationales Forum.
Ort: Messegellnde, Tagungsgebdude.
16.30 Uhr: Vortragsveranstaltung der
sudetendeutsdren Erzieher
Ort: Messegellnde, Tagungsstatte'_
19.00 tlhr : Grofier Sudetendeutscher
Volkstumsabend.
Ort: Messegelinde, Frankenhalle.

Sonntdg, T. lwni 1987
9.30 Ubr: Riimisch-katholische Ponti-
fikalmesse.
Ort: Messegel6nde, Kundgebungsplatz.
9.30 Uhr : Evangelischer Gottesdienst.
Ort: Messegelinde, Tagungsgebdude.
11.00 Ubr: Hauptkundgebung d'es Su-
detendeutsdren Tages.
Ort: Messegellnde, Kundgebungsplatz.
14.00 Uhr : Sudetendeutsches Volksfest
und Familiennadrm'ittag.
Ort: Messegelinde, Frankenhalle, Ta-
gungsgebiude und Freigelinde, mit
Einei Trachtenschau, heimatlidre \7erk-
staot, offenem Singen und Tanzen,
Vorfiihrungen von Chtiren, Volkstanz-
und Musikgruppen und vielen Uber-
rasdrungen fiir jung und alt.
15.00 Uhr: Podiumsdiskussion der Su-
detendeutsdren Jugend
Ort: Messegeldnde, Tagungsgebiude.
21.30 Uhr: Feierstunde der Sudeten-
deutsdren Jugend mit ansc.hliefiendem
Fackelzug durdr die Stadt
Ort: Niirnberger Burg

zihlen. Griescbe

50 Jahre unfallfrei
Fiihrerschein-Neulinge sind meist froh,

wenn sie ihr erstes Jahr hinter dern
Lenkrad unfallfrei iiberstanden haben.
Einer, dem das fiinf Jahrzehnte Iang ge-

lungen ist, wurde nun von der Kreisver-
kehiswadrt Miesbadr (Oberbayern) aus-
gezeidrnet: Fiir fiinfzig Jahre als ver-
[ehrssicherer Kraftfahrer bekam unser
Irandsmann (und gelegentli&er Rund-
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Lverbandes (BLSV) gewählt. Noch im sel-

Kurz erzählt
Bundesverdienstkreuz

für ver-diente Landsleute
Unserem Ascher Landsmann Walter

Rötsch (Schloßgasse 1) wurde vom Bun-
despräsidenten Richard von Weizsäd<er
das Verdienstkreuz am Bande des Ver-
dienstordens der Bundesrepublik Deutsch-
land verliehen. Die Auszeichnung wurde
ihm von Staatssekretär Vorndran über-
reicht.

Walter Rötsch ist heute CSU-Stadtrat
der Stadt Nürnberg und Kreisvorsitzen-
der des Bayerischen Landessportverban-
des. Von 1956 bis zur Eingemeindung
nach Nürnberg im Jahre 1972 gehörte
Rötsch dem Gemeinderat Katzwan an.
Ab 1966 war er außerdem zweitergßür-
germeister dieser Gemeinde. Seit 1972
ist Rötsch Mitglied des Nürnberger
Stadtrates. Er ist damit in diesen Tagen
31 Jahre in der Kommunalpolitik tätig.

Während seiner ganzen kommunalpo-
litischen Tätigkeit richtete Rötsch sein
Augenmerk besonders auf die Förderung
des Sports. Zwölf Jahre führte er den
TSV Katzwang 05 als erster Vorsitzen-
der. 1974 wurde Rötsch in den Kreis-
vorstand des Bayerisdıen Landessport-

ben Jahr übernahm er den Kreisvorsitz
in diesem Verband, dem 194 Vereine
mit mehr als 93 000 Mitgliedern ange-
hören. 1980 kam noch die Aufgabe d-es
stellvertretenden Bezirksvorsitzenden
hinzu. Rötsch vertritt den BLSV auch
in der Sportkommission des Stadtrates
und führt für seinen Verband die Ver-
handlungen mit der Stadt.. Besonders
hervorzuheben ist, daß Rötsch seine Auf-
gaben über jegliche Parteilichkeit hinweg
wahrnimmt. Er hat sich deshalb in Nürn-
berg und we-it darüberhinaus großes
.Ansehen erworben.

Dazu kommt seine Tätigkeit im berufs-
ständischen Bereich: Seit mehrals zehn
Jahren gehört der selbständige Kaufmann
Walter Rötsch der Vollversammlung der
Handwerkskammer für Mittelfranken
an.

Walte-r Rötsch, am 1. 3. 1920 in Asch-
geboren, 'ist gelernter Kaufmann (Lehre
bei Adler 86 Nickerl in Asch) und seit
1954 Inhaber der Firma „Plis.ee-Heid 8c
Sohn“ in 8500 Nürnberg 2, Jakobstr. 35.

§1, .

Hermann Hennewald aus Nassengrub,
geboren am 8. Apr-il 1927, vielen Lands-
leuten auch bekannt als „Der Kleine
vom Bory/Pilsen“ (Zuchthaus) oder als
„der junge Mann, der bei der Aussied-
lungsaktion 1945/46 vielen Menschen ge-
holfen hat“ - nämlich viele besondere
!Habe und Wertsachen durch die Kontrol-
le im Aussiedlungslager Askonaß zu
bringen - wurde von Landrat Johannes
Kaptein mit dem vom Bundespräsiden-
'ten verliehenen Bundesverdienstkreuz am
Bande des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland ausgezeichnet. Der
Vorschlag zu dieser Ehrung kam von der
.Gemeinde Kreuzau, Kreis Düren (Rhein-
land), die damit die Verdienste des
Forstmannes Hermann Hennewald in
der Kommunalpolitik und um den Na-
turschutz würdigen wollte.

_-

Der so ausgezeichnete hat in Unter-
maubach seine neue Heimat gefunden.
Er ist Forstamtmann im Forstbetniebsbe-
zirk des Forstamtes Hürtgenwald, das
durch die verlustreichen Kämpfe in den
letzten Kriegstagen überall bekannt ge-
worden ist. Der Wiederaufbau schloß
,hier auch die Erneuerung des Waldes-
mit ein, der heute weitgehend abge-
schlossen ist.

Hermann Hennewald engagierte sich?
aber auch in der Politik. Seit 25_ Jah-
ren gehört er der FDP an. Er war tätig
im Bezirksvorstand Aachen, im Kreis-i
vorstand Düren und im Landesfachaus-
schuß Nordrhein-Westfalen für Agrar-
politik. Seit vielen Jahren ist er Orts-
vorsitzender der Kreuzauer FDP, gleich-1
zeitig Mitglied des Rates, stellvertreten-
der Bürgermeister, Vorsitzender der
Ratsfraktion in Kreuzau und Vorsitzen-
der des Umweltausschusses.

Im Berufsverband „Bund deutscher
Forstmänner“ war Henn-e-wald Kontakt-
mann zwischen Verband und Mitglie-
dern. Sein soziales Engagement bewies
er in der Position des Vertrauensmannes
der Schwerbehin-derten in der Landwirt-
schaftskammer Rheinland. Mehr als 15
Jahre war Hennewald aber auch im
Deutschen Jagdschutzver-band, Kreis-
gruppe Düren als Hegeringleiter und
Ausbilder aktiv.

Viel Zeit widmet Hermann Henne-
wald der Aussöhnung zwischen den ehe-
maligen Kriegsgegnern. Enge Verbindun-
fgen knüpfte er vor allem zu Belgien und
zu den Vereinigten Staaten. Dabei hat
ihm se-in Hobby, die Landschafts- und
Jagdmalerei, sehr geholfen. Als erster
deutscher Jagdmaler durfte der „Eifel-
jagdmaler“ Hennewald nach dem Zwei-
ten Weltkrieg wieder ausstellen- Seine
Motive findet der Autodidakt im Be-
rufsleben, auf Wanderungen in der Eifel
und den Ardennen, Landschaften, die
:mit zu den reizvollsten in Westeuropa
zählen. Griesche

50 Jahre unfallfrei
Führerschein-Neulinge sind meist froh,

wenn sie ihr erstes Jahr hinter dem
Lenkrad unfallfrei überstanden haben.
Einer, dem das fünf Jahrzehnte lang ge-
lungen ist, wurde nun von der Kreisver-
kehrswacht Miesbach (Oberbayern) aus-
gezeichnet: Für fünfzig Jahre als ver-
kehrssicherer Kraftfahrer bekam unser
Landsmann (und gelegentlicher Rund-

_ 40 _

brief-Mitarbeiter) Hermann Hilf aus
Holzkirchen das Goldene Lorbeerblatt.

Die Verkehrswacht würdigte die Lei-
stung des 88jährigen als einen „Beweis
echter Verkehrsgesinnung und beispiel-
haftem Beitrag zur Förderung der Ver-
kehrssicherheit“.

Seit 30 Jahren Pfarrer
Der aus Grün stammende Pfarrer

Ewald Roller konnte sein 30jähriges Or-
dinariatsjubiläum begehen. Aus diesem
Anlaß dankte ihm der Kreisdekan des
Kirchenkreises Nürnberg, Oberkirchenrat
v. Loewenich, für seine Dienstleistung.

Der Jubilar war am 8. März 1957
durch Oberkirchenrat Schieder in Feucht
bei Nürnberg ins geistliche Amt einge-
führt worden. Sein Weg führte ihn über
mehrere Stationen in der bayerischen
Landeskirche. Auf eigenen Wunsch wech-
selte er 1967 in den Schuldienst über.
Heute ist er Oberstudienrat an der
Städtischen Wirtschaftsschule in Nürn-
berg.

 

Vorläufiges Programm
des Sudetendeutschen Tages 1987

in Nürnberg
Samstag, 6. ]uni 1987

9.00 Uhr: Eröffnung der Sudetendeut-
schen Buchausstellung.
Ort: Messegelände, Frankenhalle
10.30 Uhr: Festliche Eröffnung des
38. Sudetendeutschen Tages und Feier-
stunde zur Verleihung des Europäi-
schen Karlspreises 1987 der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft sowie Vor-
stellung der Träger der Sudetendeut-
schen Kulturpreise und des Volkstums-
preises 1987
Ort: Messegelände, Frankenhalle
14.30 Uhr: Internationales Forum.
Ort: Messegelände, Tagungsgebäude.
16.30 Uhr: Vortragsveranstaltung der
sudetendeutschen Erzieher
Ort: Messegelände, Tagungsstätte.
19.00 Uhr: Großer Sudetendeutscher
Volkstumsabend.
Ort: Messegelände, Frankenhalle.

Sonntag, 7. ]uni 1987
9.30 Uhr: Römisch-katholische Ponti-
fikalmesse.
Ort: Messegelände, Kundge-bungsplatz.
9.30 Uhr: Evangelischer Gottesdienst.
Ort: Messegelände, Tagungsgebäude.
11.00 Uhr: Hauptkundgebung des Su-
detendeutschen Tages.
Ort: Messegelände, Kundgebungsplatz.
14.00 Uhr: Sudetendeutsches Volksfest
und Familiennachmfiittag. t j
Ort: Messegelände, Frankenhalle, Ta-
gungsgebäude und Freigelände, mit
einer Trachtenschau, heimatliche Werk-
statt, offenem Singen und Tanzen,
Vorführungen von Chören, Volkstanz-
und Musikgruppen und viel-en Über-
raschungen für jung und alt.
15.00 Uhr: Podiumsdiskussion der Su-
detendeutschen Jugend
Ort: Messegelände, Tagungsgebäude.
21.30 Uhr: Feierstunde der Sudeten-
deutschen Jugend mit anschließendem
Fackelzug durch die Stadt
Ort: Nürnberger Burg



Erinnern Sie sich ?
Auf dem Bild sieht man auch zwei

Asdrer Polizisten (volkstiimlich,Pol-
lerer' genannt)."
Ing. Hermann Hilt',
Marscball Nr.23, 8150 Holzkircben

,,Das oberste Bild im Mdrz-Rundbrief
ist mir aus den alten Familienfotos aus
meiner Kindheit noch erinnerlich. Es lief
bei uns unter der Bezeichnung ,,die Pan-
lzers Scheun". Mein Gro8vater hatte das
Grundstiick spiter verkauft ztr Errich-
tung des ,Hotel Liiw'.

Das darunter befindliche Bild stellt das
Elternhaus meines Vaters dar an der Ed<e
Angergasse/Steingasse. Dort befand sidr
audr das alte Texdlgeschaft C. Iilil. Pan-
zer, das vor allem durch das Modisten-
geschift bekannt war, das meine GroB-
mutter nach den Aussagen alter
Ascherinnen - mit sehr viel Geschmack
und Geschick betrieb. Bereits 7974 war
nach AbriB des alten Hauses das dort
errichtete dreistiid<ige Vohn- und Ge-
sdrlftshaus fertiggestellt, in dem wir drei
Kinder eeboren sind und bis zu unserer
Vertreibing im Juli 1946 wohnten."
Hilde Panzer,
Nordend.stra$e 32, 8592 Wunsiedel

JC

,,Gro$es Bild: Ersr,es Haus Fleischerei
Stubner. Das kleine Haus Blattenbinder
Janda, dann das Haus von Adolf GeYer

- Delikat-. Dieses Haus wurde 1904
erbaut. In die Liicl<e baute Sattler Her-
mann Dobl 1913 sein Flaus. Nebenan
das Haus BroscJre (wurde spiter aufge-
stockt), und dann kommt die ,Fischers-
Post'.

Linhs: GroKer weifier Giebel gehiirt
zum Haus Feig. Dann kommt die Holz-
und Kohlenhandlung Sandig. In dem
kleinen Haus war das Texdlgeschift von
Georg Singer. An Stelle des gro8en Ge-
bliudes stand dann das Haus von Skala
Maler und an der Edre das Hotel Ldw.

Ihre Aufnahme stammt nidrt aus den
20er Jahren, sondern mufl vor 1910 ent-
standin sein (s. Haus Dobl). Das Bild,
mii8te an einem Sonntag am splten Vor-
mittag entstanden sein. Die Leute sind'
festlicl gekleidet. An den Hydranten
kann ich- midr nodr gut erinnern. Er
.stand direkt vor dem Hotel Liiw und
tut es wahrscheinlich heute noch."
Marie Miiller,
Drebergasse 21, 7119 Diirzbacb

,,Ich mdchte noch ein paar Erinnerun-
gen an das Gasthaus Karl Hartig (Feber-
Rundbrief) anfiigen:

Der friihere Besitzer Hermann Ludwig
(ein Bruder von Ludwig Fritz-Hupfauf
Nassengrub) verkaufte dieses Gasthaus
gleidr nadr dem Ersten \Teltkrieg an1

die Biirgerl. Brauerei in Asd-r und zog
nach Teplitz-Schiinau. Dieser Hermann
Ludwie 

- (das Gasthaus wurde ,Beim
Herma"nn" genannt) hatte aber gro8es
Pech: kaum- hatte er das Gasthaus ver-
kauft, kam die ,Geldabstempelung' bei
dem neuen Tschechenstaat. Auf einem
2O-Kronen-Schein mu8te ein S-Kronen-
Stempel aufgeklebt werden. Dadurdr ver-
lor Flermann Ludwig drei Viertel seines
Geldes. Der neue Pichter hie8 Karl Har-
tig.-\(ihrend 

des Ersten \trfeltkrieges wurde
oft im Saal des Gasthauses getanzt. Da

Nacb d.en langen'Wintermonaten rearen Vitatnine seit jeber gefragt. Unser Bild zeigt
einen Griinzeagbiindler mit seinem Ldstnrdgen, kritisch priifen die Hawst'rauen sein
Angebot.'Wo und utann usurde unser Su$bild awt'genommen?

Begleittext zu den Bildern hei8t es, daB
sie wahrsdreinlidr in den Zwanziger Jah-
ren entstanden seien, aber das stimmt
nidrt, zumindest bei dem obersten Bild.
Diese Aufnahme ist oor dem ersten \flelt-
kriege, etwa 1973, entstanden, wie noch
zu beweisen wire.

Der Standpunkt ist ganz eindeutig: eq

ist die Hauptstrafie (oder wie sie eben
damals hie8) an der Kreuzung mit redrts
der Lerchengasse und links der Rudolfs-
gasse. Als Schiiler der Angerschule bin
iA funf .lahre lang viermal tiiglidr (mit
Ausnahme der Sonn- und Feiertage) an
dieser Stelle vorbeigekommen.

Das grofie Gebdude linksist die Scheu-
ne vom ,Panzer Garwa', der seinen
eigentlichen Besitz in der Josephsgasse
hatte, gegeniiber der Fdrberei Carl
Adler. \flie oft habe idr besagten Mit-
biirger mit seinem Kastenwagen in die
Scheune ein- und ausfahren sehen! In
den Jahren t9l2ll9l3 wich die Scheune
dem Neubau des Hotel Liiw. Die Be-
statigung hiezu kiinnen wir dem Klau-
bert'schen Bilderbuch (Ascher Linddren
1981), Seite 60, entnehmen.

Herr Liiw war friiher Pichter vom,
Hotel Post, bis er sein eigenes Hotel
baute, an Stelle der friiheren Panzer'schen
iScheune. Das Hotel trdgt nodr heute sei-
nen Namen, wenn auch in der jetzigen
Landessprache Hotel ,Lev'. Es war ein
ganz eritklassiges Hotel und bot aus-
gezeidrnete Unterkunft und Verpflegung,
nidrt zu vergessen das gute ,Pilsner'. Das
Ehepaar L6w hatte einen Sohn und eine
Todrter. Letztere hiefl nadr ihrer Ver-
heiratung Baumann, sie wohnte nach der
Austreibung bis zu ihrem Tod (1981)
in Baldham bei Miinchen, wo ich sie audr
besudrte. Ihr Sohn, Dr. Valter Bau-
mann, ist nod'r heute im Eigenheim dort
ansissig. Von ihm habe ich mir audr die
obigen Daten bestitigen lassen. Er sagte
mii auch, da[! nt dem ursprtnglichen
Hotelbau von l9l2ll3 nach dem Krieg
ein grd8erer Anbau folgte.

Wer erhennt dieses Haus? Ein hleiner
Hinweis: aiele Ascher, die mit der Bahn
nadt Eger oder Hol anolhen, rnufiten an
diesem Gebiiude aorbeigehen. Leider hat
d.as Foto starh gelitten. Trotzdem uer-
den viele Rundbrief-Leser erkennen,
rporutn es sicb bandelt,

Erinnern Sie sich?

,,Diese Serie hat ja recht gut einge-
sc,hlagen, wie man aus den vielen Zt-
sclriften ersieht und das ist sicherlich
zu begriiBen, weil es den Zusammenhalt
zwisdren Rundbrief und seinen Lesern
starkt:

Nun sind in der Mirz-Folge in oben-
genannter Serie drei Bilder ersdrienen
und zum obersten Bild miichte i& mich
iufiern. Zunichst eine Berichtigung: Im
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Erinnern Sie sich?

Nach den langen Wintermonaten waren Vitamine seit jeher gefragt. Unser Bild zeigt
einen Gränzeughändler mit seinem Lastwagen, kritisch prüfen die Hausfrauen sein
Angebot. Wo und wann wurde unser Suchbild aufgenommen?

Wer erkennt dieses Haus? Ein kleiner
Hinweis: viele Ascher, die mit der Bahn
nach Eger oder Hof wollten, mußten an
diesem Gebäude vorbeigehen. Leider hat
das Foto stark gelitten. Trotzdem wer-
den viele Rundbrief-Leser erkennen,
worum es sich handelt.

Erinnern Sie sich?
„Diese Serie hat ja recht gut einge--

schlagen, wie man aus den vielen Zu-
schriften ersieht und das ist sicherl-ich
zu begrüßen, weil es den Zusammenhalt
zwischen Rundbrief und seinen Lesern
stärkt;

Nun sind in der März-Folge in oben-
genannter Serie drei Bilder erschienen
und zum obersten Bild möchte ich mich
äußern. Zunächst eine Berichtigung: Im

Be-gleittext zu den Bildern heißt es, daß
sie wahrscheinlich in den Zwanziger Jah-
ren entstanden seien, aber das stimmt
nicht, zumindest bei dem obersten Bild.
Diese Aufnahme ist vor dem ersten Welt-
kriege, etwa 1913, entstanden, 'wie noch
zu beweisen wäre.

Der Standpunkt ist ganz eindeutig: es|
ist die Hauptstraße (oder wie sie eben
damals hieß) an der Kreuzung mit rechts
der Lerchengasse und links der Rudolfs-
gasse. Als Schüler der Angerschule bin
ich fünf Jahre lang viermal täglich (mit
Ausnahme der Sonn- und Feiertage) an
dieser Stelle vorbeigekommen.

Das große Gebäude links :ist die Scheu-
ne vom ,Panzer Garwa', der seinen
eigentlichen Besitz in der Josephsgasse
hatte, gegenüber der Färberei Carl
Adler. Wie oft habe ich besagten Mit-
bürger mit seinem Kastenwagen in die
Scheune ein- und ausfahren sehen! In
den Jahren 1912/1913 wich die Scheune
dem Neubau des Hotel Löw. Die Be-
stätigung hfiezu können wir dem Klau-
bert'schen Bilderbuch (Ascher Ländchen
1981), Seite 60, entnehmen.

Herr Löw war früher Pächter vom.
Hotel Post, bis er sein eigenes Hotel
baute, an Stelle- der früheren Panzer'schen
Scheune. Das Hotel trägt noch heute sei-
nen Namen, wenn auch in der jetzigen
Landessprache Hotel ,Lev°. Es war ein
ganz erstklassiges Hotel und bot aus-
gezeichnete Unterkunft und Verpflegung,
nicht zu vergessen das gute ,Pilsner'. Das
Ehepaar Löw hatte einen Sohn und eine
Tochter. Letztere hieß nach ihrer Ver-
heiratung Baumann, sie wohnte nach der
Austreibung bis zu ihrem Tod (1981)
in Baldham bei München, wo ich sie auch
besuchte. Ihr Sohn, Dr. Walter Bau-
mann, ist noch heute im Eigenheim dort
ansässig. Von ihm habe ich mir auch die
obigen Daten bestätigen lassen. Er sagte
mir auch, daß zu dem ursprünglichen
Hotelbau von 1912/13 nach dem Krieg
ein größerer Anbau folgte.
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Auf dem Bild sieht man auch zwei
Ascher Polizisten- (volkstümlich ,Pol-
lerer' genannt).“
Ing. Hermann Hilf,
Marschall Nr. 23, 8150 Holzkirchen

*ii-
„Das oberste Bild im März-Rundbrief

ist mir aus den alten Familienfotos aus
meiner Kindheit noch erinnerlich. Es lief
bei uns unter der Bezeichnung „die Pan-
çzers Scheun“. Mein Großvater hatte das
Grundstück später verkauft zur Errich-
tung des ,Hotel Löw“.

Das darunter befindliche Bild stellt das
Elternhaus meines Vaters dar an der Ecke
Angergasse/Steingasse. Dort befand sich
auch das alte Textilgeschäft C.W. Pan-
zer, das vor allem durch das Modisten-
geschäft bekannt war, das meine Groß-
mut.ter - nach den Aussagen alter
Ascherinnen - mit sehr viel Geschmack
und Geschick betrieb. Bereits 1914 war
nach Abriß des alten Hauses das dort
errichtete dreistöckige Wohn- und Ge-
schäftshaus fertiggestellt, in dem wir drei
šKinder geboren sind und bis zu unserer
Vertreibung im Juli 1946 wohnten.“
Hilde Panzer,
Nordendstraße 32, 8592 Wunsiedel

% .

„Großes Bild: Erstes Haus Fleischerei
Stubner. Das kleine Haus Blattenbinder
Janda, dann das Haus von Adolf Geyer
_ Delikat--. Dieses Haus wurde 1904
erbaut. In die Lücke baute Sattler Her-
mann Dob-l 1913 sein Haus. Nebenan
das Haus Brosche (wurde später aufge-
stockt), und dann kommt die ,Fischers-
Post“.

Links: Großer weißer Giebel gehört
zum Haus Feig. Dann kommt die Holz-
und Kohlenhandlung Sandig. In dem
kleinen Haus war das Textilgeschäft von
Georg Singer. An Stelle des großen Ge-
Fbäudes stand dann das Haus von Skala
Maler und an der Ecke das Hotel Löw.

Ihre Aufnahme stammt nicht aus den
20er Jahren, sondern muß vor 1910 ent-
standen sein (s. Haus Dobl). Das Bild
müßte an einem Sonntag am späten Vo-r-
mittag entstanden sein. Die Leute sind.
festlich gekleidet. An den Hydranten
kann ich mich noch gut erinnern. Er
.stand direkt vor dem Hotel Löw und
tut es wahrscheinlich heute noch.“
Marie Müller,
Drehergasse 21, 7119 Dörzbach<2? .

„Ich möchte noch ein paar Erinnerun-
gen an das Gasthaus Karl Hartig (Feber-
Rundbrief) anfügen:

Der frühere Besitzer Hermann Ludwig
(ein Bruder von Ludwig Fritz-Hupfauf
Na-ssengrub) verkaufte dieses Gasthaus
gleich nach dem Ersten Weltkrieg an,
die Bürgerl. Brauerei in Asch und zog
nach Teplitz-Schönau. Dieser Hermann
Ludwig (das Gasthaus wurde I ,Beim
Hermann' genannt) hatte aber großes
Pech: kaum hatte er das Gasthaus ver-
kauft, kam die ,Geldabstempelung' bei
dem neuen Tschechenstaat. Auf einem
20-Kronen-Schein mußte' ein 5-Kronen-
Stempel aufgeklebt werden. Dadurch ver-
lor Hermann Ludwig drei Viertel seines-
Geldes. Der neue Pächter hieß Karl Har-
tıg.

Während des Ersten Weltkrieges wurde
oft im Saal des Gasthauses getanzt. Da



es wlhrend des Krieges keine Tanzkapel-
len gab, spielte der Sperner Franz mit
seiner Ziehharmonika des cifteren zum;
Tanz auf . Bei uns zu Hause hie8 es da-
mals ,,Heut tanzen sie mal wieder den,
Flunger aus", ,es gab ja damals wirklidr
kaum etwas zu essen.

Im oben links befindlichen Vereins-
zimmer tagte auch der Gesellsc.hafts-

und Beerdigungsverein,Austria', Die
Tsdredren verboten den Namen ,Austria',
der Verein wurde umbenannt und hie8
daraufhin ,Heimat'. Viele Forstener und
Nassengruber waren Mitglieder dessel-
ben."

Georg Lanzend|rfer,
Luduigstralle 1, 8398 P\ching

Lar,erne ein junges Friulein und hoffte,
es kime jemand, der mit ihr in der
Dunkelheit weiterginge; sie wohnte am
Liirc}enpiihl. Die Roglersdre Parkanla-
ge war vom Sturm aufgewiihlt, Aste
sclrlugen aneinander, Zweige brachen
und knickten furchtemegend.

Endlich kam ein Niederreuther Jiing-
ling daher, der eben seine dreijihrige
Militlrzeit abgeleistet hatte und heim-
wdrts strebte. Von unten her sah er die
zierlidre Frau im Lidrt stehen und be-
schloB, sie anzusprechen. Es fiel ihm
aber niclts besseres ein als: ,,Bitte Friu-
lein, kiinnen Sie mir sagen, wohin geht
es nadr Niederreuth?" Sein hiiflicher und
herzlicher Ton, sein schneidiges und welt-
gewandtes Auftreten kamen gut an; man
ging nebeneinander her, der \fleg wurde
besprochen, Meinungen ausgetausdrt, ge-
meinsame AnsicJrten festgestellt. Das
fiihrte so tief ins Gespridr hinein, dafi
beide an der Niederreuther Abzweigung
vorbeilatschten und er sie geradeaus wei-
ter Ridrtung \flernersreuth begleitete.

Nun kamen sie in die Ndhe der Gei-
gersdrdnke ,,Zv Erholung" (splteres
Gasthaus Trapp) und gingen hinein. Es
war Montag abend und um den 'Wirts-

haustisch in der Kiiche sa8en nur vier
Glste, darunter der .Strumpfwirkermei-
ster Albrecht aus AscI, der eine Nieder-
reutherin ztr Frau hatte. Vie es am
Dorfe ist, mu8te man sidr erst beschnup-
pern, bevor man sidr zu unterhalten an-
fing. Bald aber kam Albrecht darauf,
dafl die jungen Mensdren beide aus Nie-
derreuth und sogar Nachbarskinder wa-
ren. Sie hatten sich nidrt mehr wieder-
erkannr, aber der so iiberfiihrte junge
Mann wurde wegen seiner Verstellung
nicht mehr bestraft, weil inzwischen der
Liebeskeim zwischen den beiden kr?iftig
aufgegangen war. Sie sangen nun ge-
meinsam ein Kirdrweihlied, das sie aus
Niederreuth kannten:

Maa Durl is sch?ii dick,
h&ut Hiuaziipfla wiii Saalerstrick . . .
So hatte die windzerzauste 'Werners-

reuther Allee wieder einmal einen Lie-
besbund gestiftet. Florierte doch eine
Zeitlang dort oben auf einsamer Htihe
sogar eine \Teinstube mit Barbetrieb
(,,Miramonte", d. h.,,'$Tunder-Berg"),
von wo der Heimweg (vor dem Bau
der Neuen Hluser) immer recht einsam
war. Besonders die Purud<er-Sdreune,
deren offenstehender Laden bei starkem'Wind immer auf und zu schlug, er-
schreckte die liebenden Paare und trieb
sie einander in die Arme.
Marktbreit ruft!

Liebe lVernersreuther 
- und alle in-

teressierten Landsleute, denkt an das
heurige Treffen in Marktbreit vom Frei-
tag, 19. Juni, bis Sonntag, 21. Juni!

Da am Samstag friih gegen halb elf
ein Busausflug zur Vogelsburg mit Emp-
fang und \ileinprobe in Volkach auf dem
Programm steht, ist Anreise am Freitag
abend besonders empfehlenswert.

(Aber aucll fiir diejenigen, denen dies
zu besclwerlidr ist, wird am Samstag
nachmittag im ,,Goldenen Stern" zur
Unterhaltung Platz reserviert). \trer we-
gen der ausgebuchten Unterkiinfte Prob-
leme hat, wendet sich an Frau Herin-
ger, Rathaus, 8713 Marktbreit, iiber die
neue Telefonnummer: 0 93 32130 57!

Herbert Braun:

Fleute kommen einige Erinnerungen
von nidrtlidren Begebenheiten zur Dar-
stellung.
Nachts am Hustersteich

Ilse Bisdroff, Enkelin unseres Lieder-
mac.,hers Gowers, erinnert sich: Mitten
im Dorf, im ,,Tempel", lagen nebenein-
ander der Kiihlers- und der Husters-
teidr. So ein Teich kdnnte allerhand er-
zihlen !

Am Flustersteicl, ich sag es gleidr,
da wurd gespielt so mancher Streich.

Im ril0'inter war da Schlittschuhlaufen
fiir Meddren, die nicht wollten raufen,
wie es am Sdrlo8teidr iiblidr war.
dann drohte andere Gefahr:
\7enn biise Buben iiber Nadrt
das Eis dort kurz und klein gemacht,
dann war man nahe am Ersaufen.

Im Sommer gab es mandren SpaB,
wenn Geiers Zieg' am Ufer fra8.
Scleinheilig frafS die Hex in Ruh,
solang man tappte auf sie zu.
Ging man vorbei an Teiches Rand,
dann aber wurde es riskant.
Kaum hast den Riidren ihr gewandt,
sprang hinter dir sie her im Nu,
hat didr ins \ilasser rein gerannt.

Im Gowers-\Tirtshaus einst ein Gast
der hatte zu viel Bier gefaf3t.
Er macht sic:h auf und wollt nadr Haus,
doch zog er sich am Teichsrand aus.
Man mu8 schon sagen, heikles Spiel,
da8 er da niclt ins lVasser fiel.
Am nichsten Morgen, welch ein Graun,
die Kleidung hing am Gartenzaun,
ein Nad<ter lag am Hustersteidr,
und alles schrie: a Leidr! a Leich!

Zum Gliidr ein Schutzengel hielt \fladrt
am Hustersteidr in mandrer Nacht.

Der verstorbene Ernst Martin hat ei-
nige besinnliche Erinnerungen an Lieb-
und Freundschaften hinrcrlassen, ohne
gro8e Pointe, aber lebensedrt:
Der Griff ins Ungewisse

An einem schijnen Maiag nadr dem
1. \Teltkrieg sdrlug die ,,Neibricher Kir-
wa" zum erstenmal wieder ihre Zelte
auf, und alles striimte hin.

Audr ein junger Maurergeselle aus
Asdr, seine Freundin und idr wanderten
durdr die Hain nadr Neuberg. Im Gast-
haus Paradies tanzten wir viel mit dem
Mldel, in einer Bude kauften wir uns
jeder eine schtjne Tasdrenlampe.

Auf dem Heimweg merkte ich bald,
dafi einer von uns dreien zu viel war,
und lie8 mich von einer vorbeifahren-
den Asdrer Kutsdre mitnehmen. Am
nichsten Tag traf ich die beiden wieder
am Proclers Eck und erfuhr, wie sich
ihr Heimweg gestaltet hatte.

In der Hain hatten sie zum Rasten

eine Bank gefunden. Dort lie8en sie sich
nieder, wdhrend es duster wurde. Das
M?idel hiingte seinen schiinen Hut an
die Banklehne. . .

Damals hatten die Middren nodr lan-
ges Haar, das aufgesteckt wurde. Der
Hut konnte mit einer Hutnadel, so
breit wie der Kopf, daran festgested<t
werden. Als das M?iddren also seinen
Hut wieder aufsetzen wollte, war die
Hutnadel weg. Die konnte nur beim
Abnehmen heruntergefallen sein! Da es

inzwisd'ren peclsdrwarze Nacht wat,
kniete sich mein Freund hin und tastete
jeden Zentimeterbreit Boden ab. Die
Nadel fand er niclt, doch raffte er da-
fiir in etwas anderes hinein, womit er
nun mir gespreizten Fingern zum Hdn-
dewaschen bis zum Stein gehen mufSte.
Aus war es mit dem Tedrtelmedrtel.

Er scJrlug sich an den Kopf, als idr
ihn daran erinnerte, dafJ wir uns doch
eine schrine Taschenlampe gekauft hat-
ten !

Der ungliid<selige Stoff an seinen Hdn-
den erwies sich als Ehekitt, so daIS sie
heute als brave Eheleute noch lachen,
wenn sie an die kostbare, von der Patin
geschenkte verlorene Hutnadel erinnere.

Auf der ,,anterischen"
Wernersreuther StraBe

Vor dem ersten 'Weltkrieg war diese
Stra8e nur ein gut ausgebauter Gemein-
deweg. Sie fiihrte von Asdr herauf,
oberhalb der bi.irgerlichen Brauerei be-
ginnend, vorbei an ,,Neuer rD7elt" und
der ehemaligen Tiipfergasse auf einen
Bergsattel von genau 700 m Meeres-
htjhe am ,,Steinernen Kreuz', wo links
der .,,Leichweg' nadr Niederreuth ab-
zwetgte.

Redrts lag der ,,Roglerpark" des Fa-
brikanten und Naturfreunds Heinridr
Rogler, der nach Ascher Fabrikanten-
brauc} rund um die Stadt Boden auf-
kaufte und bepflanzen lie8, um einen
erholsamen \(aldkranz um die Stadt zu
legen. Audr die Tiipfergasse, so geheis-
sen nadr der bis in die 80er Jahre im
Schindler'schen Haus Nr. 30 dort be-
findlichen Tiipferei, wurde deshalb 1913
ztt seinen (und seiner wohltdtigen
Schwester Berta) Ehren in Roglerstrafie
umbenannt. Nachdem die Gasse noch
auf Veranlassung des beriihmtesten
Asdrer Fabrikantenmizens Gustav Gei-
pel ausgebaut und gepflastert worden,
standen bis dorthin auch die Ascher
Stra8enlampen. Nadr der letzten Lam-
pe aber wurde es abends auf der an-
schlie8enden'Wernersreuther Stra8e fin-
ster und anterisch.

Es war an einem windigen Septem-
berabend, da stand unter der letzten

{cb llrr.lixiw tirts.Sttf t t i W euter *r ffilU
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es während des Krieges keine Tanzkapel-
len gab, spielte der Spe-rner Franz mit
seiner Ziehharmonika des öfteren zumå
Tanz auf. Bei uns zu Hause hieß es da-
mals „Heut tanzen sie mal wieder den.
Hunger aus“, -es gab ja damals. wirklich
kaum etwas zu essen.

Im oben links befindlichen Vereins-
zimmer tagte auch der Gesellschafts-

åı

und Beerdigungsverein ,Austria°. Die
Tschechen verboten den Namen ,Austria',
der Verein wurde umbenannt und hieß
daraufhin ,Heimat”. Viele Forstener und
lšlassengruber waren Mitglied-er dessel-

en.“

Georg Lanzendörfer,
Ludwigstraße 1, 8398 Pöcking

Herbert Braun:
gılmwlíníen einen glurfıest äflleımerarrııtlj

Heute kommen einige Erinnerungen
von nächtlichen Begebenheiten zur Dar-
stellung.
Nachts am Husterstei-ch

Ilse Bischoff, Enkelin unseres Lieder-
machers Gowers, erinnert sich: Mitten
im Dorf, im „Tempel“, lagen nebenein-
ander der Köhlers- und der Husters-
teich. So ein Teich könnte allerhand er-
zählen!
Am Hustersteich, ich sag es gleich,
da wurd gespielt so mancher Streich.
Im Winter war da Schlittschuhlaufen
für Mädchen, die nicht wollten raufen,
wie es am Schloßteich üblich war.
dann drohte andere Gefahr:
Wenn böse Buben über Nacht
das Eis dort kurz und klein gemacht,
dann war' man nahe am Ersaufen.
Im Sommer gab es manchen Spaß,
wenn Geiers Zieg' am Ufer fraß.
Scheinheilig fraß die Hex in Ruh,
solang man tappte auf sie zu.
Ging man vorbei an Teiches Rand,
dann aber wurde es riskant.
Kaum hast den Rücken ihr gewandt,
sprang hinter dir sie her im Nu,
hat dich ins Wasser rein gerannt.
Im Gowers-Wirtshaus einst ein Gast
der hatte zu viel Bier gefaßt.
Er macht sich auf und wollt nach Haus,
doch zog er sich am Teichsrand aus.
Man muß schon sagen, heikles Spiel,
daß er da nicht ins Wasser fiel.
Am nächsten Morgen, welch ein Graun,
die Kleidung hing am Gartenzaun,
ein Nackter lag-am Hust-ersteich,
und alles schrie: a Leich! a Leich!
Zum Glück ein Schutzengel hielt Wacht
am Hustersteich in mancher Nacht.

if
Der verstorbene Ernst Martin hat. ei-

nige besinnliche Erinnerungen an Lieb-
und Freundschaften hinterlassen, ohne
große Pointe, aber lebens-echt:
Der Griff ins Ungewisse

An einem schönen Maitag nach dem
1. Weltkrieg schlug die „Neibricher Kir-
wa“ zum erstenmal wieder ihre Zelte
auf, und alles strömte hin.

Auch ein junger Maurergeselle aus
Asch, seine Freundin und ich wanderten
durch die Hain nach Neuberg. Im Gast-
haus Paradies tanzten wir viel mit dem
Mädel, in einer Bude kauften wir uns
jeder eine schöne Taschenlampe.

Auf dem Heimweg merkte ich bald,
daß einer von uns dreien zu viel war,
und ließ mich von einer vorbeifahren-
den Ascher Kutsche mitnehmen. Am
nächsten Tag traf ich die beiden wieder
am Prochers Eck und erfuhr, wie sich
ihr Heimweg gestaltet hatte.

In der Hain hatten sie zum Rasten

eine Bank gefunden. Dort ließen sie sich
nieder, während es duster wurde. Das
Mädel hängte seinen schönen Hut an
die Banklehne . . . J

Damals hatten die Mädchen noch lan-
ges Haar, das aufgestockt wurde. Der
Hut konnte mit einer Hutnadel, so
breit wie der Kopf, daran festgesteckt
werden. Als das Mädchen also seinen
Hut wieder aufsetzen wollte, war die
Hutnadel weg. Die konnt-e nur beim
Abnehmen heruntergefallen sein! Da es
inzwischen pechschwarze Nacht war,
kniete sich mein Freund hin und tastete
jeden Zentimeterbreit Boden ab. Die
Nadel fand er nicht, doch raffte er da-
für in etwas anderes hinein, womit er
nun mit gespreizten Fingern zum Hän-
dewaschen bis zum Stein gehen mußte.
Aus war es mit dem Te-chtelmechtel.

Er schlug sich an den Kopf, als ich
ihn daran erinnerte, daß wir uns doch
eine schöne Taschenlampe gekauft hat-
ten!

Der unglückselige Stoff an seinen Hän-
den erwies sich als Ehekitt, so daß sie
heute als brave Eheleute noch lachen,
wenn sie an die kostbare, vo-n der Patin
geschenkte verlorene Hutnadel erinnere.
Auf der „anterisehen“
Wernersreuther Straße

Vor dem ersten Weltkrieg war diese
Straße nur ein gut ausgebauter Gemein-
deweg. Sie führte von Asch herauf,
oberhalb der bürgerlichen Brauerei be-
ginnend, vorbei an „Neu-er Welt“ und
der ehemaligen Töpfergasse auf einen
Bergsattel von genau 700 m Meeres-
höhe am „Steinernen Kreuz“, wo links
der „Leichweg“ nach Niederreuth ab-
zweigte.

Rechts lag der „Roglerpark“ des Fa-
brikanten und Naturfreunds Heinrich
Rogler, der nach Ascher Fabrikanten-
brauch rund um di-e Stadt Boden auf-
kaufte und bepflanzen ließ, um einen
erholsamen Waldkranz um die Stadt zu
legen. Auch die Töpfergasse, so geheis-
sennach der bis in die 80er Jahre im
Schindler”schen Haus Nr._30 dort be-
findlichen Töpferei, wurde deshalb 1913
zu seinen (und seiner wohltätigen
Schwester Berta) Ehren in Roglerstraße
umbenannt. Nachdem die Gasse noch
auf Veranlassung des berühmtesten
Ascher Fabrikantenmäzens Gustav Gei-
pel ausgebaut und gepflastert worden,
standen bis dorthin auch die Ascher
Straßenlampen. Nach der letzten Lam-
pe aber wurde es abends auf der an-
schließenden Wernersreuther Straße fin-
ster und anterisch.

Es war an einem windigen Septem-
berabend, da stand unter der letzten
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Laterne ein junges Fräulein und hoffte,
es käme jemand, der mit ihr in der
Dunkelheit weiterginge; sie wohnte am
Lärchenpöhl. Die Roglersche Parkanla-
ge war vom Sturm aufgewühlt, Äste
schlugen aneinander, Zweige brachen
und knickten furchterregend.

Endlich kam ein Niederreuther Jüng-
ling daher, der eben seine dreijährige
Militärze-it abgeleistet hatte und heim-
wärts strebte. Von unten her sah er die
zierliche Frau im Licht stehen und be-
schloß, sie anzusprechen. Es fiel ihm
aber nichts besseres ein als: „Bitte Fräu-
lein, können Sie mir sagen, wohin geht
es nach Niederreuth?“ Sein höflicher und
herzlicher Ton, sein schneidiges und welt-
gewandtes Auftreten kamen gut an; man
ging nebeneinander her, der Weg wurde
besprochen, Meinungen ausgetauscht, ge-
meinsame Ansichten festgestellt. Das
führte so tief ins Gespräch hinein, daß
beide an der Niederreuther Abzweigung
vorbeilatschten und er sie geradeaus wei-
ter Richtung Wernersreuth begleitete.

Nun kamen sie in die Nähe der Gei-
gerschänke „Zur Erholung“ (späteres
Gasthaus Trapp) und gingen hinein. Es
war Montag abend und um den Wirts-
haustisch in der Küche saßen nur vier
Gäste, darunter der .Strumpfwirkermei-
ster Albrecht aus Asch, der eine Nieder-
reutherin zur Frau hatte. W-ie es am
Dorfe ist, mußte man sich erst beschnup-
pern, bevor man sich zu unterhalten an-
fing. Bald ab-er kam Albrecht darauf,
daß die jungen Menschen beide aus Nie-
derreuth und sogar Nachbarskinder wa-
ren. Sie hatten sich nicht mehr wieder-
erkannt, aber der so überführte junge
Mann wurde wegen seiner Verstellung
nicht mehr bestraft, weil inzwischen der
Liebeskeim zwischen den beiden kräftig
aufgegangen war. Sie sangen nun ge-
meinsam ein Kirchweihlied, das sie aus
Niederreuth kannten:

Maa Durl is schäi dick,
håut Håuazöpfla wöi Saalerstrick...
So hatte die windzerzauste Werners-

reuther Allee wieder einmal einen Lie-
besbund gestiftet. Florierte doch eine
Zeitlang dort' oben auf einsamer Höhe
sogar eine Weinstube mit Barbetrieb
(„Miramonte“, d. h. „Wunder-Be-rg“),
von wo der Heimweg (vor dem Bau
der Neuen Häuser) immer recht einsam
war. Besonders die Purucker-Scheune,
deren offenstehender Laden bei starkem
Wind .immer auf und zu schlug, er-
schreckte die liebenden Paare und trieb
sie einander in die Arme.
Marktbreit ruft!

Liebe Wernersreuther - und alle in-
teressierten Landsleute, denkt an das
heurige Treffen in Marktbreit vom Frei-
tag, 19. Juni, bis Sonntag, 21. Juni!

Da am Samstag früh gegen halb elf
ein Busausflug zur Vogelsburg mit Emp-
fang und Weinprobe in Volkach auf dem
Programm steht, ist Anreise -am Freitag
abend besonders empfehlenswert.

(Aber auch für diejenigen, denen dies
zu beschwerlich ist, wird am Samstag
nachmittag im „Goldenen Stern“ zur
Unterhaltung Platz reserviert). Wer we-
gen der ausgebuchten Unterkünfte Prob-
leme hat, wendet sich an Frau Herin-
ger, Rathaus, 8713 Marktbreit, über die
neue Telefonnummer: 0 93 32/30 57!
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Das Cal6 Geyer, aut'genommen Pfingsten
Wiiren nicht die tschechiscben Scbilder in
friiher.

1986. Die Fassade ist in
den Fenstern, hhnnte man

LESERBRIEFE
,,Die Veriiffentlidrung des Artikels

,Die roten Falken rufen Eudr' kann ich
nur bedauern. \flenngleich der Verfasser
als Jungturner Spalier stand, als Hitler
in Asdr einzog, so nehme i& doch -auch aufgrund friiherer Artikel aus sei-
ner Feder - xfl, da8 er diese ,friihpu-
bertdre Phase' inzwischen erfolgreidr
iiberwunden und sidr zum ,Roten Fal-
ken' gemauseft hat. DaB .er nicht umhin
konnte, den Anschlu{3 an das Reich in
seinem Artikel in Anfiihrungszeidren zu
setzen, erhdrtet meine Annahme. Doch
Spafi beiseite! Ich kann mir nicht vor-
stellen, da8 die Veriiffentlichung alter
sozialdemokratisdrer Hetzartikel geeig-
net ist, nachfolgenden Generationen ein
objektives Geschidrtsbild der Heimar
ihrer Vlter zu vermitteln, wie Sie es an-
streben. Im Gegenteil! Idr habe es stets
begrii8t, da8 das bislang durdr den
Asdrer Rundbrief vermittelte Ges&idrts-
bild sic}r wohltuend abhob von den meist
einseitigen Darstellungen in unserem
heutigen Mediendschungel. Hoffen wir,
dafi dieser Artikel samt seiner uns an-
gedrohten Fortsetzung kein Einstieg in
eine Berichterstattung ist, die wohl von
der iiberwiegenden Mehrheit meiner
Lan&leute abgelehnt wird."
Otto Hiickl
Pestalozzist'r. 43, 6101 Grol!-Bieberau 1

u'tl

,,Erlesene biihmische Antiqwitiiten oder
wie man das deutscbe Volh ein zueites
Mal pliindert.

,Erlesene bijhmische Antiquititen' bie-
ten inzwischen zahlreiche Antik-Impor-
teure im ostbayerischen Grenzland an:
Mei8ener Porzellan, Glas von Moser und
Egermann, Uhren aus Glashiitte, natiir-
lich auch Sdrmuck, wertvolle Teppiche
und Stilmiibel.

lWoher ist dieser neue Zustrom alter
\flohlstands-Pretiosen, die der Sucht vie-
ler unserer Zeitgenossen, alles besitzen
zu wollen, was andere noch nicht haben,
so sehr entgegenkommt?

Diese Schltze stammen vorwiegend aus
dem Hausrat der Sudetendeutschen, der
ihnen nach Kriegsende geraubt wurde.

,Goldgriber' nannten die einsidrtigen
Tsdrechen selbst jene ihrer Landsleute,
die unter dem Schutze der sowjetisdren
oder amerikanisdren Besatzungstruppen
'in den deutschen Gebieten Biihmens,
Mdhrens und Sdrlesiens die Pliinderungen
durchftihrten. Vieles wurde dabei kaputt-
geschlagen oder in den Sdrmutz getreten,
vor allem dann, wenn man die vermu-
teten Geldmittel, Goldsachen oder Sil-
bergegenstinde niclt gleidr aufstiiberte.

Mit wertvollen Biid'rern und sdriinem
Glas hatten die Riuber von Anfang an
nichts im Sinn. Was davon die Zerct}-
rungswut tiberlebte, konnte man bereits
in den 5Oer Jahren in den Antiquitlten-
liden, zunidrst in Osterreich und der
Schweiz, miihelos erwerben. Ich selbst
kaufte in \ilien wiederholt Biidrer, und
nicht ohne innere Bewegung las ich jedes-
mal die \fidmungen bzw. Exlibris deut-
,scher Biicherfreunde aus Eger, Tetschen-
Bodenbach oder Neutitschein.

Nun kdnnen die Sudetendeutsdren, so-
weit sie noch leben und wenn sie Gliid<

gutern Zwstand,
sagen: t'ast uie

.'.: {$

l13i::i'r,

Blich zur Steinscbule, Pfingsten 1986
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Blick zur Steinschule, Pfingsten 1986

Das Café Geyer, aufgenommen Pfingsten 1986. Die Fassade ist in gutem Zustand.
Wären nicht die tschechischen Schilder in den Fenstern, könnte man sagen: fast wie
friiher.
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LESERBRIEFE
„Die Veröffentlichung des Artikels

,Die roten Falken rufen Euch' kann ich
nur bedauern. Wenngleich der Verfasser
als Jungturner Spalier stand, als Hitler
in Asch einzog, so nehme ich doch --
auch aufgrund früherer Artikel aus sei-
ner Feder -- an, daß er diese ,frühpu-
bertä.re Phase' inzwischen erfolgreich
überwunden und sich zum ,Roten Fal-
ken' gemausert hat. Daß -er nicht umhin
konnte, den Anschluß an das Reich in
seinem Artikel in Anführungszeichen zu
setzen, erhärtet meine Annahme. Doch
Spaß beiseite! Ich kann mir nicht vor-
stellen, daß die Veröffentlichung alter
sozialdemokratischer Hetzartikel geeig-
net ist, nachfolgenden Generationen ein
objektives Geschichtsbild der Heimat
ihrer Väter zu vermitteln, wie Sie es an-
streben. Im Gegenteil! Ich habe es stets
begrüßt, daß das bislang durch den
Ascher Rundbrief vermittelte Geschichts-
bild sich wohltuend abhob von den meist
einseitigen Darstellungen in unserem
heutigen Mediendschungel. Hoffen wir,
daß dieser Artikel samt seiner uns an-
gedrohten Fortsetzung kein Einstieg in
eine Berichterstattung ist, die wohl von
der überwiegenden Mehrheit meiner
Landsleute abgelehnt wird.“
Otto Häckl
Pestalozzistr. 43, 6101 Groß-Bieberau 1

tif
„Erlesene böhmische Antiquitäten oder

wie man das deutsche Volk ein zweites
Mal pliindert.

,Erlesene böhmische Antiquitäten' bie-
ten inzwischen zahlreiche Antik-Impor-
lzeure im ostbayerischen Grenzland an:
Meißener Porzellan, Glas von Moser und
Egermann, Uhren aus Glashütte, natür-
lich auch Schmuck, wertvolle Teppiche
und Stilmöbel. '

Woher ist dieser neue Zustrom alter
Wohlstands-Pre-tiosen, die der Sucht vie-
ler unserer Zeitgenossen, alles besitzen
zu wollen, was andere noch nicht haben,
so sehr entgegenkommt?

Diese Schätze stammen vorwiegend aus
dem Hausrat de-r Sudetendeutschen, der
ihnen nach Kriegsende geraubt wurde.

,Goldgräber° nannten die einsichtigen
Tschechen selbst jene ihrer Landsleute,
die unter dem Schutze der sowjetischen
oder amerikanischen Besatzungstruppen
'in den deutschen Gebieten Böhmens,
Mähr-ens und Schlesiens die Plünderungen
durchführten. Vieles wurde dabei kaputt-
geschlagen oder -in 'den Schmutz getreten,
vor allem dann, wenn man die vermu-
teten Geldmittel, Goldsachen oder Sil-
bergegenst.ände nicht gleich aufstöberte.

Mit wertvollen Büchern und schönem
Glas hatten die Räuber von Anfang an
nichts im Sinn. Was davon die Zerstö-
rungswut überlebte, konnte man bereits
in den 50er Jahren in den Antiquitäten-
läden, zunächst in Österreich und der
Schweiz, mühelos erwerben. Ich selbst
kaufte in Wien wiederholt Bücher, und
nicht ohne innere Bewegung las ich jedes-
mal die Widmungen bzw. Exlibris deut-
scher Bücherfreunde aus Eger, Tetschen-
Bodenbach od-er Neutitschein.

Nun können die Sudetendeutschen, so-
weit sie noch leben und wenn sie Glück



haben, ihre eigenen Mcibel wieder be-
kommen, gegen harte D-Mark, denn die
Tsdredroslowakei ist inzwisdren so her-
untergewirtschaftet, daB sie alles ,ver-
silbern' mufl.

So wird das deutsche Volk ein zweites
Mal gepliindert, und da wir als einziges
Volk der \7elt ohne Nationalgefiihl und
Vaterlandsliebe leben, merken wir dies
niclt einmal.

Es wiirde mich nidrt wundern, wenn
ich eines Tages in der Zeitung lise, ich
kdnne die Grundstiidre meiner Eltern
wieder haben - gegen entsprechend viele
\Testmark, aber vielleicht doch etwas
niedriger als zum friiheren Vert, denn
das Haus ist inzwischen dem Erdboden
gleichgemacht worden."
Hans Scbmitzer,
Frawnboferstrafie 5, 8402 N eutraubling

deutschen Gebieten behoben! Vielleidrt
gelingt es der deutschen \fissensdraft
doch noch, es zu schaffen! Die Bereitwil-
ligkeit bei gewissen biihmisd'ren Frauen
ist hundertpr ozerLtig."

Gestoblene Aplel in Friedersreutb
Als ,,Politische Satire" ist ein Bericht

aus Friedersreuth vom 27. 8. 7938 an-
zusehen: ,,Am Montag, dem 22. August,
wurde unser sonst so stiller Ort aus sei-
ner Ruhe geschreckt. Neun Mann vom
Arbeitsdienst zogen vormittags im driih-
nenden Stedrschritt nach reichsdeutscihem
Muster in Friedersreuth ein, um den
Bauern bei der Einbringung der Ernte
zu helfen." Dann wird darauf hingewie-
sen, daf3 die sudetendeutschen Arbeits-
dienstler in Lodenkluft am Vormittag
nidrts gearbeitet hitten, weil eben der
Einmarsdr stattgefunden habe, und da
am Nadrmittag sowieso dienstfrei sei,
hitten sie audr am Nadrmittag nichts
getan. Zwei von ihnen hltten jedoch
einem armen Friedersreuther Hdusler die
ersten Sommeripfel gestohlen. "Als ihnen
ein krdftiges Heil zugerufen wurde, ha-
ben sie sofon das Hasenpanier ergriffen,
um heimwirts zu sausen und sicl von
den Miihen des ersten Arbeitstages aus-
zuruhen. - Ein krdftiges Sieg Heil den
beiden Arbeitsdienstlern fiir ihre Miihe-
waltung!"

F I eiscb er I iibr e r und G arnsb iir t e

Als in der 45. Verbandstagung der
deutscihen Fleischer und Selcher im
August 1938 in \Teipert der SdP-Biir-
germeister dieser Stadr darauf hinwies,
da8 zum ersten Mal der Verbandstag
unter der gesdrlossenen Fiihrung Konrad
Henleins stattfind,en ktinne, quittierte
dies der ,,Volkswille" mit der Uber-
sdrrift,,Fleischerfiihrer Konrad Hen-
lein". Zur ,,Vergatterung" der Front-
kdmpfer Anfang September 1938 in
Eger sdrlug Krauthiiupl am 11. 9. vor,
die Frontkimpfer sollten die alten Rang-
abzeidren wieder einfi.ihren. Er meinte,
ein,ehemaligelGemeiner braudre gar
keinen Gamsbart, ein ehemaliger Gefrei-
ter sollte einen Gamsbart an seinen hell-
braunen Frontklmpferhut stedren, ein
Korporal zwei Gamsblrte, ein Zugfihrer
drei usw. bis ,,zan General".

Der hleine Schorschi
Anl?ilSlidr einer wohl feierlichen An-

spradre an den in die eSR entsandten
englisclren Vermittler Lord Runciman
fiihrte der SdP-Abgeordnete Wollner im
September 1938 aus: ,Als wir 1918 im
Glauben an die 14 Punkte Vilsons die
'\tr7affen stred<ten und in die Heimat zu-
riid<kehrten . . ." Der ,,Volkswille"
schreibt dazu: ,,Georg Vollner wurde am
15. 12. 1903 geboren. Als er 1918 die
\ilflaffen streckte und in die Heimat zu-
riiclkehrte, war der tapf.ere Georg noch
ein kleiner Sdrorsdri, der gerade die
Schulbank verlassen hatte und am Tage
der Gri.indung unseres Staates 14 Jahre,
10 Monate und 13 Tage zdhke."

Maal-, Klauen- und Gebirnseuche
Am 13. 7. 1938 berichtete der ,,Volks-

wille', da8 an einem Sommertag das Ge-
riidrt aufgekommen sei, Henlein fahre
mit seinem ,,Hordr" durdr Sangerberg.

Gustav Gruner:

,,DIE ROTEN FALKEN
RUFEN EUCH!"

Die Ascher Sozialdemokratie im Jahre
1938 - Ein Blick in den letztenJahrgang

des ,,Volkswille"
(Fortsefzwng)

BeiBender Spott als Waffe
Der ,,Volkswille" war jedoch nicht,

wie es nach diesen Berichten scheinen
k6nnte, vordringlich ein sozialdemokra-
tisdres Provinzblatt mit Beridrten iiber
die von Sozialdemokraten stets tierisdr
ernst genommene Partei-Vereinsmeierei,
sondern es war ein ausgesprochenes
Kampfblatt. In der politischen Ausein-
andersetzung war bei8ender Spott eine
oft eingesetzte \7affe.

Sigg Heul-KaTneratten
So ersdrienen sehr hiufig von Franz

Krautbiiupl - wahrscheinlidr ein Pseu-
donym - Glossen in Egerlinder Mund-
aft, die er stets mit einem ,,Sigg Heul!"
scllofS. Da sich die Mitglieder der Sude-
tendeutsdren Partei (SdP) und des Deut-
schen Turnverbandes mit ,,Kamerad" an-
redeten, wird dieses \(ort in der Zeitung
hiufig verspottet. Krauthiiupl schrieb es

grundsitzlich als .Kameratten", womit
wohl die Assoziation zu ,,Ratten" ge-
weclrt werden sollte. Henlein w^r gera-
dezu das Zentrsm des Spottes, Er wurde
als ,,kleiner Fiihrer', als Stellvertreter
Hitlers im Sudetenland bezeichnet, der
nicht ernstzunehmen sei.

Die Tatsacle, dafl viele Mitglieder der
SdP tsdrechiscle Familiennamen trugen,
war ein weiterer Gegenstand des Spottes
im ,Volkswille". So hei8t es z. B. in der
Ausgabe vom 11. 9. 1938: .\7ir lernen
tschechisdr. eerny, Vytladil, Levjr (s)'
Motidkau (ou). \7as ist das? Keine tsche-
drisdre Sprachaufgabe, sondern eine
wahllose Auslese aus den Namen von
SdP-Leuten in Podersam!"

Der ,,Volkswille" glossierte audr, dafJ
der SdP-Abgeordnete May aus 'Sflarns-

dorf eine tsdredrisdre Mutter habe, die
kein Hehl daraus mache, da{l sie eine
Tsdredrin sei: oDer so eifrig und mit so

wenig gewlhlten Mitteln gegen d!.
Tsdrediiiierung kimpfende May mu{3,
wenn er gefragt wird, wahrheitsgemi8
von sich bekunden, da{} seine Mutterspra-
dre tsdrechisch ist."

D e ut sch -arisch e G urh en
Die Ideologie der Volksgemeinschaft

und die Annahme einer deutschen Rasse
waren ein weiterer Gegenstand des Spot-
tes. So wird z. B. davon berichtet, da8
in Tachau Frauen von der SdP aufge-
fordert wurden, bestimmte Gurken nidrt
zu kaufen, da sie aus dem tschechischen
Gebiet stammten. Im ,,Volkswille" hie8
es dazu: ,,Assa iiitza iis SdP-\fleiwa!!

Koa Gurk'n wird g'kaft, wau niat
stammblumlidr niugwies'n is, da8's
deutsdr-arische SdP-Gurk'n san!"

Reinrassige Rinder
Glossiert wurde audr die Verwendung

des Wortes .sudetendeutsch" in der \7er-
bung. So wird am 18. 8. 1938 in einem
Bericht aus Weipert die ,,sudetendeutsche
Milch" zum Gegenstand einer Glosse ge-
madrt:

,,Es wird nun jerzt gefliistert, da8
diese Milcl nur von sdrdnen blonden,
blauiugigen, also rasseedrten kerndeut-
sdren Rindern genommen werden darf
und dafl jeder Landwirt dieser Mildr den
Ariernadrweis bzw. den Stammbaum und
Nachweis fiir jedes seiner Rinder bis zu
den Ur-Ur-Ur-Grofieltern dieser Tiere
erbringen muf3, da8 sie nicht etwa von
einem marxistisdren, jiidischen oder
tsdrechisdren Zidtter aufgezogen, oder
von einem solchen Hindler unter die
r'einrassigen blonden, blauiugigen, kern-
deutsdren Rindviecher eingeschmuggelt
wurden. Die Mildr von andersfarbigen,
zum Beispiel schvrarzen oder sdrwarz-
sdredrigen Rindern kijnnte angeblich die
Bezeichnung ,,sudetendeutscle Mil&"
scl'randen. Die Landwirte, die aus letzt-
angefiihrten Griinden von der Mildrlie-
ferung ausgesc.hlossen werden sollen, pro-
testieren angeblich mit dem Hinweis ge-
gen diese Ma8nahme, dafl die sudeten-
deutsche Volksgemeinsdraft doch audr
aussieht wie ein Farbenkasten, da8 viele
ihrer Mitglieder als Scled<en in den ver-
schiedensten Farbenmischungen betrachtet
werden kdnnen."

Die Ascber Maid.
Der Spott ereidrte oft bissiges Niveau.

So hie8 es z. B. am 29. 7. 1938 wter
der Ubersdrrift ,,Da werden 'Weiber . . .":
,,In Bayreuth war am vergangenen
Sonntag ein grofier Tag, besonders fiir
die vielen Asdrer, die hiniiberpilgerten,
um ,Ihn'zu sehen, der zrr Eriiffnung der
Festspiele nadr Bayreuth kam. Es han-
delte sich diesmal nicht um den Ascher
Ersatz, sondern um den edrten gro8en
Fiihrer. Erwartungsvoll und mit gliid<-
strahlenden Gesichtern sahen vor allem
die Flitleriken ,aus Asdr dem gro8en
freudigen Ereignis entgegen. Und wie
gliicklidl sie waren, da8 sie ,Ihn' sahen,
bezeugt folgender Vorfall in einem
Asdrer Betrieb: Vor Seligkeit seufzte eine
Ascher Maid den ganzen Tag im Betrieb.
Als sie nadr dem Grund ihres Seufzens
gefragt wurde, gestand sie das gro8e Ge-
heimnis: ,Ein Kind wiinsdr ich mir von
Hitler!' Ob sie wohl glaubt, da8 ein
einziger Blick von ihm schon geniigt,
eine Sdrwlngerung herbeizuftihren? Oh,
wenn das geniigen wiirde, wie rasch wlre
der Geburtenriid<gang in den sudeten-
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haben, ihre eigenen Möbel wieder be-
kommen, gegen harte D-Mark, denn die
Tschechoslowakei ist inzwischen so her-
untergewirtschaftet, daß sie alles ,ver-
silbern° muß.

So wird das deutsche Volk ein zweites
Mal geplündert, und da wir als einziges
Volk der Welt ohne Nationalgefühl und
Vaterlandsliebe leben, merken wir dies
nicht einmal.

iš

Es würde mich nicht wundern, wenn
ich eines Tages in der Zeitung läse, ich
könne die Grundstücke meiner Eltern
wieder hab-en - gegen entsprechend viele
Westnflıark, aber vielleicht doch etwas
niedriger als zum früheren Wert, denn
das Haus ist inzwischen dem Erdboden
gleichgemacht worden.“
Hans Sclomitzer,
Fraanløoferstraße 5, 8402 Neatraulrling
 

Gustav Grüner:
„DIE ROTEN FALKEN

RUFEN EUCHI“
Die Ascher Sozialdemokratie im Jahre
1938 -_- Ein Blick in den letzten Jahrgang

des „Volkswille"
(Fortsefznng)

Beißender Spott als Waffe A
Der „Volkswille“ war jedoch nicht,

wie es nach diesen Berichten scheinen
könnte, vordringlich ein sozialdemokra-
tisches Provinzblatt mit Berichten über
die von Sozialdemokraten stets tierisch
ernst genommene Partei-Vereinsmeierei,
sondern es war ein ausgesprochenes
Kampfblatt. In der politischen Ausein-
andersetzung war beißender Spott eine
oft eingesetzte Waffe.

Sigg Heal-Kameratten
So erschienen sehr häufig von Franz

Krautlaäapl - wahrscheinlich ein Pseu-
donym - Glossen in Egerländer Mund-
art, die er stets mit einem „Sigg Heull“
schloß. Da sich die Mitglieder der Sude-
tendeutschen Partei (SdP) und des Deut-
schen Turnverbandes mit „Kamerad“ an-
redeten, wird dieses Wort in der Zeitung
häufig ve-rspottet. Krauthäapl schrieb es
grundsätzlich als „Kameratten“, womit
wohl die Assoziation zu „Ratten“ ge-
weckt werden sollte. Henlein war gera-
dezu das Zentrum des Spottes. Er wurde
als „kleiner Führer“, als Stellvertreter
Hitlers im Sudetenland bezeichnet, der
nicht ernstzunehmen sei.

Die Tatsache, daß viele Mitglieder der
SdP tschechische Familiennamen trugen,
war ein weiterer Gegenstand des Spottes
im „Volkswille“. So heißt es z. B. in der
Ausgabe vom 11. 9. 1938: „Wir lernen
tschechisch. Cerny, Vytlašil, Levy (s),
Motiëkau (ou). Was ist das? Keine tsche-
chische Sprachaufgabe, sondern eine
wahllose Auslese aus den Namen von
SdP-Leuten in Podersaml“

Der „Volkswille“ glossierte auch, daß
der SdP-Abgeordnete May aus Wams-
dorf eine tschechische Mutter habe, die
kein Hehl daraus mache, daß sie eine
Tschechin sei: „Der so eifrig und mit so
wenig gewählten Mitteln gegen die
Tsdıecliisienıng .kämpfende May muß,
wenn er gefragt wird, wahrheitsgemäß
von sich bekunden, daß seine Mutterspra-
che tschechisch ist.“

Deutsch-arisclae Gar/een
Die Ideologie der Volksgemeinschaft

und die Annahme einer deutschen Rasse
waren ein weiterer Gegenstand des Spot-
tes. So wird z. B. davon berichtet, daß
in Tachau Frauen von der SdP aufge-
fordert wurden, bestimmte Gurken nicht
zu kaufen, da sie aus dem tschechischen
Gebiet stammten. Im „Volkswille“ hieß
es dazu: „Assa öitza ös SdP-Weiwa!!

Koa Gurk'n wird g'kaft, wau niat
stammbäumlich nåugwies'n is, daß's
deutsdi-arische SdP-Gurk'n san!“

Reinrassige Rinder
Glossiert wurde auch die Verwendung

des Wortes „sude-tendeutsch“ in der Wer-
bung. So wird am 18. 8. 1938 in einem
Bericht aus Weipert die „sudetendeutsche
Milch“ zum Gegenstand einer Glosse ge-
macht:

„Es wird nun jetzt geflüstert, daß
diese Milch nur von schönen blonden,
blauäugigen, also rasseechten kerndeut-
schen Rindern genommen werden darf
und daß jeder Landwirt dieser Milch den
Ariernachweis bzw. den Stammbaum und
Nachweis für jedes seiner Rinder bis zu
den Ur-Ur-Ur-Großeltern dieser Tiere
erbringen muß, daß sie nicht etwa von
einem marxistischen, jüdischen oder
tschechischen Züchter aufgezogen, oder
von einem solchen Händler unter die
reinrassigen blonden, blauäugigen, kern-
deutschen Rindviecher eingeschmuggelt
wurden. Die Milch von andersfarbigen,
zum Beispiel schwarzen oder schwarz-
scheckigen Rindern könnte angeblich die
Bezeichnung „sudetendeutsche Milch“
schänden. Die Landwirte, die aus letzt-
angeführten Gründen von der Milchlie-
ferung ausgeschlossen werden sollen, pro-
testieren angeblich mit dem Hinweis ge-
gen diese Maßnahme, daß die sudeten-
deutsche Volksgemeinschaft doch auch
aussieht wie ein Farbenkasten, daß viele
ihrer Mitglieder als Schecken in den ver-
schiedensten Farbenmischungen betrachtet
werden können.“ -

Die Ascher Maid -
Der Spott erreidite oft bissiges Niveau.

So hieß es z. B. am 29. 7. 1938 unter
der Überschrift „Da werden Weiber . . .“:
„In Bayreuth war am vergangenen
Sonntag ein großer Tag, besonders für
die vielen Ascher, die hinüberpilgerten,
um ,Ihn' zu sehen, der zur Eröffnung der
Festspiele nach Bayreuth kam. Es han-
delte sich diesmal nicht um den Ascher
Ersatz, sondern um den echten großen
Führer. Erwartungsvoll und mit glück-
strahlenden Gesichtern sahen vor allem
die I-llitleriken =aus Asch dem großen
freudigen Ereignis entgegen. Und wie
glücklich sie waren, daß sie ,Ihn' sahen,
bezeugt folgender Vorfall in einem
Ascher Betrieb: Vor Seligkeit seufzte eine
Ascher Maid den ganzen Tag im Betrieb.
Als sie nada dem Grund ihres Seufzens
gefragt wurde, gestand sie das große Ge-
heimnis: ,Ein Kind wünsdı ich mir von
Hitlerl' Ob sie wohl glaubt, daß ein
einziger Blidt von ihm schon genügt,
eine Schwängerung herbeizuführen? Oh,
wenn das genügen würde, wie rasch wäre-
der Geburtenrückgang in den sudeten-
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deutschen Gebieten be-hoben! Vielleicht
gelingt es der deutsdıen Wissenschaft
doch nodı, es zu schaffen! Die Bereitwil-
ligkeit bei gewissen böhmischen Frauen
ist hundertprozentig.“

Gestohlene Äpfel in Friedersreutb
Als „Politische Satire“ 'ist ein Beridıt

aus Friedersreuth vom 27. 8. 1938 an-
zusehen: „Am Montag, dem 22. August,
wurde unser sonst so stiller Ort aus sei-
ner Ruhe geschreckt. Neun Mann vom
Arbeitsdienst zogen vormittags im dröh-
nenden Stechschritt nach reichsdeutschem
Muster in Fri-edersreuth ein, p um den
Bauern bei der Einbringung der Ernte
zu helfen.“ Dann wird darauf hingewie-
sen, daß die Sudetendeutschen Arbeits-
dienstler A in Lodenkluft am Vormittag
nichts gearbeitet hätten, weil eben der
Einmarsch stattgefunden habe, und da
am Nachmittag sowieso dienstfrei sei,
hätten sie auch am Nachmittag nichts
getan. Zwei von ihnen hätten jedoch
einem armen Friedersreuther Häusler die
ersten Sommeräpfel gestohlen. „Als ihnen
ein kräftiges Heil zugerufen wurde, ha-
ben sie sofort das Hasenpanier ergriffen,
um heimwärts zu sausen und sich von
den Mühen des ersten Arbeitstages aus-
zuruhen. -- Ein kräftiges Sieg Heil den
beiden Arbeitsdienstlern für ihre Mühe-
waltungl“

Fleiscloerfiilorer und Gamslrärte
Als in der 45. Verbandstagung der

deutschen Fleischer und Selcher im
August 1938 in Weipert der SdP-Bür-
germeister dieser Stadt darauf hinwies,
daß zum ersten Mal der Verbandstag
unter der geschlossenen Führung Konrad
Henleins stattfinden könne, quittierte
dies der „Volkswille“ mit der Über-
schrift „Fleischerführer Konrad Hen-
lein“. Zur „Vergatterung“ der Front-
kämpfer Anfang September 1938 in
Eger schlug Kraufbäapl am 11. 9. vor,
die Frontkämpfer sollten die alten Rang-
abzeichen wieder einführen. Er meinte,
ein :ehemaliger :Gemeiner brauche gar
keinen Gamsbart, ein ehemaliger Gefrei-
ter sollte einen Gamsbart an seinen hell-
:braunen Frontkämpferhut stecken, ein
Korporal zwei Gamsbärte, ein Zugführer
drei usw. bis „zan General“.

Der kleine Scborsclvi
Anläßlich einer wohl feierlichen An-

sprache an den in die CSR entsandten
englischen Vermittler- Lord Runciman
führte der SdP-Abgeordnete Wollner im
September '1938 aus: „Als wir 1918 im
Glauben an die 14 Punkte Wilsons die
Waffen stredtten und in die Heimat zu-
rückkehrten . . .“ Der „Volkswille“
schreibt dazu: „Georg Wollner wurde am
15. 12. 1903 geboren. Als er 1918 die
Waffen streckte und in die Heimat zu-
rückkehrte, war der tapfere Georg noch
ein kleiner Schorsdıi, der gerade die
Schulbank verlassen hatte und am Tage
der Gründung unseres Staates 14 Jahre,
10 Monate un-d 13 Tage zählte.“

Maul-, Klauen- und Gebirnseuclae
Am 13. 7. 1938 berichtete der „Volks-

wille“, daß an einem Sommertag das Ge-
rücht aufgekommen sei, Henlein fahre
mit seinem „Horch“ durch Sangerberg.



Es hltten sich daraufhin viele Leute mit
Blumenstriu8en versamrnelt, um ihn zu
empfangen. Er hatte jedoch eine andere
Fa[rtroute genommen, so dafl er San-
serbers nicht streifte. Die Andacht der
V".r.id.n sei dadurdr empfindlicJr ge-
stiirt worden, daf3 der Gemeindedie-
ner mit der Ortssdrelle Ma8nahmen ge-
gen die Maul- und Klauenseudre ausge-
rufen habe. Der Berichterstatter schreibt
dazu, schlimmer als die Maul- und Klau-
enseuche sei die inzwischen unter den
Sudetendeutschen ausgebrodrene Gehirn-
seudre.

Genu8reidr berichtete der,,Volkswille"
mehrfach dariiber, da8 innerhalb der
SdP-Mitglied,er haufig lWirtshaus-Strei-

tigkeiten stattgefunden haben, die auch
zu Ohrfeigen unter ,,Kameraden" gefiihrt
haben sollen.

Die Scbnippchen schlagende J ournalisten-
leder

Die gleichen journalistisclen Metho-
den, die der ,,Volkswille" anwendete
(Ironie, Spott, Sprachwitz, Ubertrei-
bung), wurden natiirlich auch in gegneri-
schen Blittern, besonders in der ,,Asdrer
Zeitung", gebraucht, was der ,,Volks-
wille" jedoch nur mit Unwillen ver-
merkte. So erregte er sich z. B. iiber den
Schriftleiter der Ascher Zeiatng, der die
abstrakte \(arnung der tschedrischen Re-
gierung vor Ntitigung bei der Einstel-
Iung von Arbeitskrdften - gemeint war
die-Bevorzugung von SdP-Mitgliedern
durc}r sudetendeutsdre Fabrikanten
umdrehte, sidr in einem Artikel hinter
die Regierungsverordnung stellte und
darauf linwies, da8 h?iufig Mitglieder
der Sudetendeutschen Partei keine Ein-
stellune in den Staatsdienst finden kiinn-
ten. 6^ru sdrreibt der ',Volkswille*:
,,Dies ist eine kleine Auslese, wie es eine

Journalistenfeder versteht, die Kundma-
druns der Behiirde in den Dred< zu zer-
ren. ilalb Asdr lacht iiber das Schnipp-
chen, das Redakteur Tins den Behijrden
wieder gescllagen hat, aber alle sdrauen
untetig zu!"

Volksziinder und Eiernudeln
Der Anzeigenteil des,,Volksvrille"

war nur spirlich. In der letzten uns vor-
liegenden Nummer vom 22.9. 1938 um-
faf3te er nur nodr drei Anzeigen, von
denen zwei von der DSAP nahestehen-
den Firmen stammten, n2imlich von
einem Konsumverein und von der .Gra-
ohia" in Karlsbad. Das dritte Inserat
ir"--t - wie sc.hon eingangs ausgefiihrt

- von der 'Wirkwarenfabrik Textilco,
Litbl S. Co. in Asifi. Diese Firma inse-
rierte sehr hiiufig im ,,Volkswille".

Oft wurden die Anzeigen mit der ste-
reotypen l$flendung ,,Diese Inserenten le-
gen $flert auf Arbeiterkonsumenten"
iibersdrrieben. Unter diesem Motto in-
serierten z. B. am 9. 3. 1938 folgende
Firmen aus dem Ascler Bezirk: Schu-
manns Limonadenerzeugung, RoBbadr;
\flarenhaus Kommanditgesellsdraft; Er-
stes Ascher '\fl'arenhaus Julius Fischer;
Fischriuclerei - Fischmarinaden \0illi-
bald Swoboda; Zementwaren, Holz-
handlung, Baumaterialien Josef Hanisch;
Limonadenerzeugung Bruno \ilTunderlidr;

Schokoladen Zu&erwaren Grofihandlung
Julius Md'rz; Zuckerwarengrof3handel
Richard Kiihler; Dampfslgewerk Erhard
Hopfmann und Cafe und Restaurant
Touristenheim Nassengrub. Auch die
Margarinevertretung Ad. \falter aus
Ro8badr ist gelegentlidr unter den Inse-
renten zu finden, desgleichen hielt sicl
die Gastwirtschaft Georg Zapf in Haslau
,,der Arbeitersdraft bestens empfohlen",
und die Konditorei Ffermann Zapf in
Ro8bach bot den Genossen mehrfadr ihr
,,Ha-Zeth-Biskuit an. Sehr hdufig inse-
rierte audr die Firma Hans Gollner aus
Asch und bot die Gollner-Eierteigwaren
an. Dies veranla{3te offensichtlich die
Redaktion dazu, audr im Textteil auf die
sdrmad<haften Gollner-Eiernudeln hin-
zuweisen.

Ein Sozialdemokrat des Jahres 1938
sollte nach Ansidrt des ,Volkswille" zum
Anziinden seiner Zigarette nur ,,Volks-
zii;nderu benutzen, fiir die oft Reklame
gemacht wurde. (Scblu$ folgt)

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Rheingau-Ascher geben bekannt:
Bei sonnigem Friihlingswetter trafen
sich die Rheingau-Ascher am Sonntag,
dem 29. 3. 87 zu ihrem monatlichen
Heimatnachmittag in ihrem Gmeulokal
,,Rheingauer Hof" in Winkel am Rhein.
Schon beim Betreten des Gmeulokals
konnte der Gmeusprecher Erich Ludwig
nichtsahnend bereits viele seiner
Stammbesucher sowie eine zahlreiche
Tischrunde von Taunus-Aschern und
anderweitiger Gdste-Ascher mit groBer
Freude und Uberrasdrung begrUBen.
Natrirlich hatte er gehofft, unter den
Taunus-Gdsten auch ihren Gemein-
schaftssprecher Alfred Fleischmann
finden zu k6nnen, aber leider war dies
nicht der Fall.

Schneller als sonst f0llte sich an
diesem Sonntag unser Gmeulokal bis
auf wenige Sitzpldtze; ob es am war-
men Friihlingswetter lag oder ob ein
anderer Grund frir das zahlreiche Er-
scheinen unserer Landsleute vorhanden
war? - So brauchten wir Rheingau-
Ascher gar nicht lange auf des Rdtsels
Losung zu warten, als tiberraschender-
weise auch der Heimatgruppenleiter

' der Taunus-Ascher, Alfred Fleischmann,
mit seinem bekannten, musikalischen
Stimmungs-Duo Karl fuuc{r und Rudi
Schrlrrer aufkreuzten, Im den Rhein-
gau-Aschern einen stimmungsvollen,
musikalischen Nachmittag zu bereiten.
Um die leider wenigen zur Verfiigung
stehenden Stunden so gut wie mdglich
zu nutzen, begriiBte der Gmeuspre.cher
der Rhg.-Ascher alle Anwesenden, hieB
sie herzlich willkommen und beschrdnk'
te sich aus Zeitgriinden auf wenige
wichtige Ausfrihrungen. So konnte der
musikalische Auftakt mit dem unverges-
senen,,Egerldnder-Marsch" erfolgen,
der natUrlich gleich zu Anfang des Zu'
sammenseins fiir geniigend Stimmung
und Begeisterung sorgte. Damit aber
unsere Geburtstagskinder nicht zu kurz
kamen, gratulierte der Gmeusprecher
noch recht herzlich und wtinschte
nocfi viele gute und vor allem ge-
sunde Jahre. Ein gemeinsames musi-
kalisches Geburtstagsstdndchen, das
vielen unserer Landsleute ein wenig zu
Herzen ging, beschloB dann die Ge'
burtstagscour. Abwechselnd mit be-
schwingter Egerldnder Musik und altbe-
kannten,,heimatli,ctren liedern sowie
mit vertraulichen, weinseligen Wiener-
Liedern, gespielt und gesungen vom
Stimmungs-Duo und erganzt von der
klangvollen Baritonstimme unseres Lm.
Alfred Fleischmann, war ftir den Hei-
matnachmittag ein bunter, musikali-
scher Bogen zwischen unserer unver-
gessenen Heimat und der Wiener Stadt
mit ihrem vertrauten Grinzing gescfraf-
fen, der alle Ascher Landsleute in frohe
Stimmung versetzte. Sicherlich trug der
Rheingauer-Rieslingwein unseres Haus-
wirtes und Weinbauers mit zur frohen
Laune bei. Lm. Sdrindler flaunus-
Ascher) packte seine Geige aus und
trug zurVerstdrkung des musikalisctren
Klangkdrpers bei. Ein Herzenswunsdr
konnte unserem Lm. Eduard Ott (82.
Lebensjahr) mit dem bekannten Wiener
Fiakerlied erfiillt werden, das er mit

Sie waren keine Kinder von Traurigkeit: unser Bild zeigt den ,Geselligkeitsverein
Almenrausch Steinpiihl" im September t925. Die Namen (soweit dem Einsender,
Emil Singer, 8574 Biirnhof 36, erinnerlicJ-r):

Obere Reihe oon links Miiller Erwin, H6ler Karl, Wettmgel, Keil, ?, Steudner
Rudolt', Gitter Ernst, Feiler, Beyreutber Anton, Wandt, Siitnrnerer Ernst.

Mitte Singer Emil, Brandl Otto, Keil Ernst, Miiller Heinridt, Miirz Frede, Miirz
Jobann, Hof.rnann Ernst, Miiller Gastart.

Liegend Miirz Franz und. Gitter KarI.
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Es hätten sich daraufhin viele Leute mit
Blumensträußen versammelt, um ihn zu
empfangen. Er hatte jedoch eine andere
Fahrtroute genommen, so daß er San-
gerberg nicht streifte. Die Andacht der
Wartenden sei dadurch empfindlich ge-
stört worden, daß der Gemeindedie-
ner mit der Ortsschelle Maßnahmen ge-
gen die Maul- und Klauenseuche ausge-
rufen habe. Der Berichterstatter schreibt
dazu, schlimmer als die Maul- und Klau-
enseuche sei die inzwischen unter den
Sudet.endeutschen ausgebrochene Gehirn-
seuche.

Genußreich berichtete der „Volkswille“
mehrfach darüber, daß innerhalb der
SdP-Mitglieder häufig Wirtshaus-Strei-
tigkeiten stattgefunden haben, die auch
zu Ohrfeigen unter „Kameraden“ geführt
haben sollen.

Die Schnippchen schlagende fournalisten-
feder

Die gleichen journalistischen Me-tho-
den, die der „Volkswille“ anwendete
(Ironie, Spott, Sprachwitz, Übertrei-
bung), wurden natürlich auch in gegneri-
schen Blättern, besonders in der „Ascher
Zeitung“, geb-raucht, was der „Volks-
wille“ jedoch nur mit Unwillen ver-
merkte. So erregte er sich z. B. über den
Schriftleiter der Ascher Zeitung, der die
abstrakte Warnung der tschechischen Re-
gierung vor Nötigung bei der Einstel-
lung von Arbeitskräften - gemeint war
die Bevorzugung von SdP-Mitgliedern
durch sudetendeutsdıe Fabrikanten -
umdrehte, sich in einem Artikel hinter
die Regierungsverordnung stellte und
darauf hinwies, daß häufig Mitglieder
der Sudetendeutschen Partei keine Ein-
stellung in den Staatsdienst finden könn-
ten. Dazu schreibt der „Volkswille“:
„Dies ist eine kleine Auslese, wie -es eine
Journalistenfeder versteht, die Kundma-
chung der Behörde in den Dreck zu zer-
ren. Halb Asch lacht über das Schnipp-
chen, das Redakteur Tins den Behörden
wieder geschlagen hat, aber alle schauen
untä.tig zul“

V-olkszünder und Eiernudeln
Der Anzeigenteil des „Volkswille“

war nur spärlich. In der letzten uns vor-
liegenden Nummer vom 22. 9. 1938 um-
faßte er nur noch drei Anzeigen, von
denen zwei von der DSAP nahestehen-
den Firmen stammten, nämlidı von
einem Konsumverein und von der „Gra-
phia“ in Karlsbad. Das dritte Inserat
stammt - wie schon eingangs ausgeführt
-- von der Wirkwarenfabrik Textilco,
Löbl öc Co. in Asåh. Diese Firma inse-
rierte sehr häufig im „Volkswille“.

Oft wurden die Anzeigen mit der ste-
reotypen _Wendung „Diese Inserenten le-
gen Wert auf Arbeiterkonsumenten“
überschrieben. Unter diesem Motto in-
serierten z. B. am 9. 3. 1938 folgende
Firmen aus dem Ascher Bezirk: Schu-
manns Limonadenerzeugung, Roßbach;
Warenhaus Kommanditgesellschaft; Er-
stes Ascher Warenhaus Julius Fischer;
Fischräucherei - Fischmarinaden Willi-
bald Swoboda; Zementwaren, Holz-
handlung, Baumaterialien Josef Hanisch;
Limonadenerzeugung Bruno Wunderlich;
Schokoladen Zuckerwaren Großhandlung
Julius März; Zuckerwarengroß-handel
Richard Köhler; Dampfsägewerk Erhard
Hopfmann und Cafe und Restaurant
Touristenheim Nassengrub. Auch die
Margarinevertretung Ad. Walter aus
Roßbach ist gelegentlich unt-er den Inse-
renten zu finden, desgleichen hielt sich
die Gastwirtschaft Georg Zapf in Haslau
„der Arbeiterschaft bestens empfohlen“,
und die Konditorei Hermann Zapf in
Roßbach bot den Genossen mehrfach ihr
„Ha-Zeth“-Biskuit an. Sehr häufig inse-
rierte auch die Firma Hans Gollner aus
Asch u.nd bot die Gollner-Eierteigwaren
an. Dies veranlaßte offensichtlich die
Redaktion dazu, auch im Textteil auf die
schmackhaften Gollner-Eiernudeln hin-
zuweisen.

Ein Sozialdemokrat des Jahres 1938
sollte nach Ansicht des „Volkswille“ zum
Anzünden seiner Zigarette nur „Volks-
zünder“ benutzen, für die oft Reklame
gemacht wurde. (Schluß folgt)

Sie waren keine Kinder von Traurigkeit: unser Bild zeigt den „Geselligkeitsverein
Almenrausch Steinpöhl“ im September 1925. Die Namen (soweit dem Einsender,
Emil Singer, 8574 Bärnhof 36, erinnerlich):
Ohere Reihe von links Müller Erwin, Höfer Karl, Wettengel, Keil, š', Steudner

Rudolf, Gitter Ernst, Feiler, Beyreuther Anton, Wandt, Siimmerer Ernst.
Mitte Singer Emil, Brandl Otto, Keil Ernst, Müller Heinrich, März Frede, März

johann, Hofmann Ernst, Muller Gustav.
Liegend März Franz und Gitter Karl.
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DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Rheingau-Ascher geben bekannt:
Bei sonnigem Frühlingswetter trafen
sich die Rheingau-Ascher am Sonntag,
dem 29. 3. 87 zu ihrem monatliche-n
Heimatnachmittag in ihrem Gmeulokal
„Rheingauer Hof“ in Winkel am Rhein.
Schon beim Betreten des Gmeulokals
konnte der Gmeuspre.cher Erich Ludwig
nichtsahnend bereits viele seiner
Stammbesucher sowie eine zahlreiche
Tischrunde von Taunus-Aschern und
anderweitiger Gäste-Ascher mit großer
Freude und Überraschung begrüßen.
Natürlich hatte er gehofft, unter den
Taunus-Gästen auch ihren Gemein-
schaftssprecher Alfred Fleisch-mann
finden zu können, aber leider war dies
nicht der Fall.

Schneller als sonst füllte sich an
diesem Sonntag unser Gmeulokal bis
auf wenige Sitzplätze; ob es am war-
men Frühlingswetter lag oder ob ein
anderer Grund für das zahlreiche Er-
scheinen unserer Landsleute vorhanden
war? - So brauch-ten wir Rheingau-
Ascher gar nicht lange auf des Rätsels
Lösung zu warten, als überraschender-
weise auch der Heimatgruppenleiter
der Taunus-Ascher, Alfred Fleischmann,
mit seinem bekannten, musikalischen
Stimmungs-Duo Karl läuch und Rudi
Schürrer aufkreuzten, um den Rhein-
gau-Aschern einen stimmungsvollen,
musikalischen Nachmittag zu bereiten.
Um die leider wenigen zur Verfügung
stehenden Stunden so gut wie möglich
zu nutzen. begrüßte der Gmeuspre.cher
der Rhg.-Ascher alle Anwesenden, hieß
sie herzlich willkommen und beschränk-
te sich aus Zeitgründen auf wenige
wichtige Ausführungen. So konnte der
musikalische Auftakt mit dem unverges-
senen „Egerländer-Marsch" erfolgen,
der natürlich gleich zu Anfang des Zu-
sammenseins für genügend Stimmung
und Begeisterung sorgte. Damit aber
unsere Geburtstagskinder nicht zu kurz
kamen, gratulierte der Gmeusprecher
noch recht herzlich und wünschte
noch viele gute und vor allem ge-
sunde Jahre. Ein gemeinsames musi-
kalisches G-eburtstagsständlch-en, das
vielen unserer Landsleute ein wenig zu
Herzen ging, beschloß dann die 'Ge-
burtstag-scour. Abwechselnd mit be-
schwingter Egerländer Musik und altbe-
kannten, =heimatli.chen,l_iedern sowie
mit vertraulichen, weinseligen Wiener-
Liedern, gespielt und gesungen vom
Stimmungs-Duo und ergänzt von der
klangvollen Baritonstimme unseres Lm.
Alfred Fleischmann, war für den Hei-
matnachmittag ein bunter, musikali-
scher Bogen zwischen unserer unver-
gessenen Heimat und der Wiener Stadt
mit ihrem vertrauten Grinzing geschaf-
fen, der alle Ascher Landsleute in frohe
Stimmung versetzte. Sicherlich trug der
Rheingauer-Rieslingwein unseres Haus-
wirtes und Weinbauers mit zur frohen
Laune bei. Lm. Schindler (Taunus-
Ascher) packte seine Geige aus und
trug zurVerstärkung des musikalischen
Klangkörpers bei. Ein Herzenswunsch
konnte unserem Lm. Eduard Ott (82.
Lebensjahr) mit dem bekannten Wiener
Fiakerlied erfüllt werden, das er mit



Der Bayerische Bahnbof d.amals .. .

. . . und beute. In dem gro$en Gebiiude linhs hinter d.em rnit einem Fla&dach ein-
gedechten Rabnholsgebiiude ist beute nadt Angaben des Einsenders, ilnseres Lands-
manns Karl Lorenz aus Selb, ein Internat fiir Jugendliche untergebracbt.

den Musikern mitsang und dafrir reich-
lichen Applaus erntete. Nicht verges-
sen mochte i,ch auch unseren Lm. Gu-
stav StoB, der eigens aus Tann/Rhon
zu uns in den Rheingau kam und die
musikalischen Pausen mit seinen von
ihm selbstverfaBten heimatlichen
Mundart-Dichtungen ausfiillte, die mit
groBem lnteresse gehort und mit reich-
lichem Applaus belohnt wurden.

So ging auch dieser sch6ne, gemein-
same Nachmittag mit seinen vielseiti-
gen Darbietungen zu Ende, ftir den ich
mich im Namen unserer Rheingau-
Ascher bei allen aktiv Mitwirkenden
sowie allen Anwesenden f0r ihren Be-
such herzlich bedanken m6cfrte.

Wir sehen uns wieder am 26. April
und 24. Mai 1987. Erich Ludwig

Die Einsend.erin dieses Bildes samrnelt Bilder aus Nied.errenth.
'Wer von dln Rundbrief-Lesern stellt leibarcise ahe Bild.er aus Nied,erreuth zur Ver-
liigung?
Eriha Kliigl geb. Voigtrnann, Berliner Str. 8, 6236 Eschborn 1 (Niederreuth Nr. 30)

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiiilh
schreibt uns, daB ihre Monatszusam-
menkunft im Mdrz wieder gut besucht
war und Vorsteher Rogler abermals
liebe Gdste aus Schweinfurt, Grafen-
rheinfeld, ja sogar aus Niedersachsen
und auch aus der ndheren Umgebung
begriiBen konnte.

Der Nachmittag verlief in Besinnung
auf den frir uns Sudetendeutsche so
tragischen Schicksalsmonat Mdrz und
den daraus resultierenden Tag des
Selbstbestimmungsrechts. Er endete in
seinem zweiten Teil mit einem heiteren
Poem 0ber und mit unseren vielen ku-
riosen Ascher Mundartausdriicken.

lm Zusammenhang mit dem Besudt
der Mtinchener Gmeu am 21 . Juni be-
gannen wir auch bereits mit der Vor-

bestellung von Essen fur jene Lands-
leute, die sich scfron zu Mittag in Nbg.-
Boxdorf im Treffenslokal einfinden wol-
len. Aus berufenem Munde wurden wii
auch aufgefordert, die Anschrift dieses
Lokals im Rundbrief frir alle Landsleu-
te bekanntzugeben, die aus der Region
kommen und mit PKW direkt dahin
fahren wollen, um am Heimatnachmit-
tag teilzunehmen:
Gaststdtte P. Sebast, Nbg.-Boxdorf 90,
Boxdorfer HauptstraBe 43. Wer auf der
Autobahn von Nord oder Siid kommt,
nimmt die Ausfahrt Tennenlohe, fdhrt
3 km stadteinwdrts und biegt beim
Wegweiser rechts in den Vorort ein.

Wer bereits dort zu Mittag essen
will, der wird beraten und kann seine
Vorbestellung anbringen unter Tel.-Nr.
0911 /22 73 61 .

Die Wiirttemberg-Ascher treffen sich
am Sonntag, 26. April in der Kaiser-
halle in Ludwigsburg zu einem heimat-
lichen Nachmittag mit Dia-Vortrag:
,,Wanderungen in Siidtirol". Um recht
zahlreichen Besuch wird gebeten.

An alle Lehrkrdfte und
Lehramtssiudenten

Die Arbeitsgemeinschaft Sudetendeut-
scher Erzieher e. V. stellt sich vor und
erbittet lhr lnteresse:

Unsere Organisation wurde 1952 ge-
grrindet. Sie ist ein ZusammenschluR
von Lehrerinnen und Lehrern aller
Schularten und Bildungseinrichtungen.
Die Organisation steht nicht in Kon-
kurrenz zu anderen Lehrerverbdnden
und ist in der Bundesrepublik Deutsdr-
land regional gegliedert. Sie hat Mit-
glieder in anderen Staaten, auch in
Ubersee. lhre Sing- und Spielschar ist
Teil der Gemeinschaft. Die Sudeten-
deutschen Erzieher sind auch Mitbe-
griinder der,,Bundesarbeitsgemein-
schaft frir Ostkunde im Unterricht".

Veranstaltungen: Regionale Wochen-
endseminare und -tagungen, lnforma-
tionsveranstaltungen unter ostkundli-
cher Thematik auch in Zusammenarbeit
mit anderen Einrichtungen sowie deren
piidagogische Auswertung; Sommer-
und Winterstudienwochen zur Vertie-
fung ostkundlicher Kenntnisse, zur
Pflege der Gemeinschaft, des Volks-
lieds, der Volksmusik und des Volks-
tanzes; Studienfahrten zur Begegnung
mit deutschen Minderheiten und ande-
ren ethnischen Gruppen.

Alle Unternehmungen und Veranstal-
tungen sind auf unterrichtlich verwert-
bare Ergebnisse ausgeri.chtet.

Die Sing- und Spielschar ftihrt Oster-
und Herbstsing(Musik)wochen durch
und ist auf ihren Auslandsfahrten auch
Botschafterin deutscher Kultur (g 96
BVFG).

Unsere Arbeit erfreut sich guten An-
sehens bei Bundes- und Landesbehor-

Gesucht wird
Friedl Grimm (Miidchenname) aus Asch
von Jugendfreunden zwecks Kontakt-
aufnahme.

Familie Mtiller, 8591 Fichtelberg,
Hasenbergstr. l6a, Tel. 092721405
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den Musikern mitsang und dafür reich-
lichen Applaus erntete. Nicht verges-
sen möchte ich auch unseren Lm. Gu-
stav Stöß, der eigens aus Tann/Rhön
zu uns in den Rheingau kam und die
musikalischen Pausen mit seinen von
ihm selbstverfaßten heimatlichen
Mundart-Dichtungen ausfüllte, die mit
großem Interesse gehört und mit reich-
lichem Applaus belohnt wurden.

So ging auch dieser schöne, gemein-
same Nachmittag mit seinen vielseiti-
gen Darbietungen zu Ende, für den ich
mich im Namen unserer Rheingau-
Ascher bei allen aktiv Mitwirkenden
sowie allen Anwesenden für ihren Be-
such herzlich bedanken möchte.

Wir sehen uns wieder am 26. April
und 24. Mai 1987. Erich Ludwig

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
schreibt uns, daß ihre Monatszusam-
menkunft im März wieder gut besucht
war und Vorsteher Rogler abermals
liebe Gäste aus Schweinfurt, Grafen-
rheinfeld, ja sogar aus Niedersachsen
und auch aus der näheren Umgebung
begrüßen konnte.

Der Nachmittag verlief in Besinnung
auf den für uns Sudetendeutsch=e so
tragischen Schicksalsmonat März und
den daraus resultierenden Tag des
Selbstbestimmungsrechts. Er endete in
seinem zweiten Teil mit einem heiteren
Poem über und mit unseren vielen ku-
riosen Ascher Mundartausdrücken.

lm Zusammenhang mit dem Besuch
der Münchener Gmeu am 21. Juni be-
gannen wir auch bereits mit der Vor-

Der Bayerische Bahnhof damals . . .
und heute. Indem großen Gehäude links hinter dem mit einem Flachdach ein-

gedeck.ten Bahnhofsgehäude ist heute nach Angahen des Einsenders, unseres Lands-
manns Karl Lorenz aus Selh, ein Internat fiir ]ugendliche untergehracht.

Dießinsenderin dieses Bildes sammelt Bilder aus Niederreuth.
Wer 'von den Rundbrief-Lesern stellt leihweise alte Bilder aus Niederreuth zur Ver- Familie Müller, 8591 Fichtelberg,
fügung? _ _ Hasenbergstr. 16a, Tel. 092 72/4 05
Erika Kliigl geh. Voigtmann, Berliner Str. 8, 6236 Eschiøorn 1 (Niederreuth Nr. 30)
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bestellung von Essen für jene Lands-
leute, die sich schon zu Mittag in Nbg.-
Boxdorf im Treffenslokal einfinden wol-
len. Aus beruienem Munde- wurden wir
auch aufgefordert, die Anschrift dieses
Lokals im Rundbrief für alle Landsleu-
te bekanntzugeben, die aus der Region
kommen und mit PKW direkt dahin
fahren wollen, um am Heimatnachmit-
tag teilzunehmen:
Gaststätte P. Sebast, Nbg.-Boxdorf 90.
Boxdorfer Hauptstraße 43. Wer auf der
Autobahn von Nord oder Süd kommt,
nimmt die Ausfahrt Tennenlohe, fährt
3 km stadteinwärts und biegt beim
Wegweiser rechts in den Vorort ein.

Wer bereits dort zu Mittag essen
will, der wird beraten und kann seine
Vorbestellung anbringen unter Tel.-Nr.
0911/22 73 61.

Die Württemberg-Ascher treffen sich
am Sonntag, 26. April in der Kaiser-
halle in Ludwigsburg zu einem heimat-
li.chen Nachmittag mit Dia-Vortrag:
„Wanderungen in Südtirol“. Um recht
zahlreichen Besuch wird gebeten.

An alle Lehrkräfte und
Lehramtsstudenten

Die Arbeitsgemeinschaft Sudetendeut-
scher Erzieher e. V. stellt sich vor und
erbittet Ihr Interesse:

Unsere Organisation wurde 1952 ge-
gründet. Sie ist ein Zusammenschluß
von Lehrerinnen und Lehrern aller
Schularten und Bildungseinrichtungen.
Die Organisation steht ni.cht in Kon-
kurrenz zu anderen Lehrerverbänden
und ist in der Bundesrepublik Deutsch-
land regional gegliedert. Sie hat Mit-
glieder in anderen Staaten, auch in
Übersee. Ihre Sing- und Spielschar ist
Teil der Gemeinschaft. Die Sudeten-
deutschen Erzieher sind auch Mitbe-
gründer der „Bundesarbeitsgemein-
schaft für Ostkunde im Unterricht".

Veranstaltungen: Regionale Wochen-
endseminare und -tagungen, Informa-
tionsveranstaltungen unter ostkundli-
cher Thematik auch in Zusammenarbeit
mit anderen Einrichtungen sowie deren
pädagogische Auswertung; Sommer-
und Winterstudienwochen zur Vertie-
fung ostkundlicher Kenntnisse, zur
Pflege der Gemeinschaft, des Volks-
lieds, der Volksmusik und des Volks-
tanzes; Studienfahrten zur Begegnung
mit deutschen Minderheiten und ande-
ren ethnischen Gruppen. J

Alle Unternehmungen und Veranstal-
tungen sind auf unterrichtlich- verwert-
bare Ergebnisse ausgerichtet.

Die Sing- und Spielschar führt Oster-
und Herbstsing(Musik)wochen durch
und ist auf ihren Auslandsfahrten auch
Botschafterin deutscher Kultur (§ 96
BVFG).

Unsere Arbeit erfreut sich guten An-
sehens bei Bundes- und Landesbehör-

Gesucht wird
Friedl Grimm (Mädchenname)aus Asch
von lugendfreunden zwecks Kontakt-
aufnahme.



den sowie innerhalb der Volksgruppe
und genieBt deren Fdrderung.

Der SUDETENDEUTSCHE ERZIE-
HERBRIEF erscheint seit 1954 fiinfmal
im Jahr, spiegelt die Arbeit der Ge-
meinschaft wieder, ist ihr Dokumen-
tations- und lnformationsorgan. Sein
Bemiihen gilt auch der Zeitgeschichte,
dem Abbau von Vorurteilen und der
Objektivierung historisch-politischer
Bewertung sudetendeutschen Schick-
sals. Er ist Bindeglied zwischen den
Mitgliedern im ln- und Ausland.

Mitglieder erhalten ferner viermal i. J.
die ,,Deutsche Ostkunde" mit Anregun-
gen frir den Unterricht kostenlos.

Aufruf: Unsere Arbeitsgemeinschaft
erstrebt eine traditionsbewuBte Forde-
rung von Zusammenhalt und Tatigkeit
einer berufsstdndischen Organisation
innerhalb der sudetendeutschen Volks-
gruppe, deren Werte und Zielvorstel-
lungen sie auch kommenden Genera-
tionen erschlieBen helfen will. Sie
braucht dazu junge Kriifte. Darum bit'
ten wir besonders junge Kolleginnen
und Kollegen, die sich zu unseren An-
liegen bekennen, sich uns anzuschlie-
Ben, um mitzuwirken, altes Erbe zu be-
wahren und weiterzureichen, in Verant-
wortung vor dem ganzen deutscfien
Volk. Jeder kann mithelfen.

Mitgliedsbeitrag: 25,- DM jiihrlich.
Anmeldungen erbitten wir an:
Arbeitsgemeinschaft Sudetendeutscher
Erzieher, e. V. HochstraBe 8,
8000 Miinchen 80, Tel. 08914160 03-28
Frir die Arbeitsgemeinschaft:
Ernst Korn, OStDir., 1. Vors.

Der Rundbrief gratuliert
99. Geburtstag: Herc Ridrard Grirnm

(Asch, HauptstrafSe 106,,,Grimm-Flasdr-
ner") am lt. 4. 1987 in 8672 Selb, Lud-
wig-Thoma-\(eg 10.

93. Gebartstag.' Frau Ernestine Wdlfel
(fr. Asdr, Grenzweg 7716) feiert am
1. Mai 1987 ihren 93. Geburtstag bei
annehmbarer Gesundheit in 7321 Otten-
bach, Lindenstra8e 3. Ihre Kinder,
Schwiegerkinder, Enkel, Urenkel sowie
ihr Bruder Karl mit Frau wiinschen ihr
von Herzen weiterhin alles Gurte'

90. Geburtstag: Frar Hermine Thorn
geb. Pithl (Himmelreich Nr.17) am 29.
4. tggz in 7900 Friedrichshafen, Me-
lanchthonstra8e 35.

89. Geburtstag: Herr Hans Schuesin'
ger (Schdnbach 99) am 8. 4. 1987 irt
7101 Stuttgarr. 30, Zavelsteiner Str. 40.

87. Geburtstag.' Herr Ernst UEI (Nie-
derreuth 74) am 77. 4. 7987 in 8672
Selb-Vildenau.

85. Gebartstag: Herr Errct Ludoig
(Asch, Kiinzelstra8e 2048) am 75' 4. 87
in 3500 Kassel, Kellermannstra{le 32 -Frau Friedl Kindler geb' Meindl (Asch,
Langegasse 2l) am 5.4. in 7110 Ohrin-
gen, Miinzstra&e 28.- 82. Geburtstag: Herr Ernst Scbmidt
(Hanseltane) feiert am 15. 5. 1987 in
6228 Ekville/Rhein seinen 82. Gebburts-
tag. Seine Rheingau-Ascher wiinschen ihm
noch viele gesunde Jahre, damit er u. a.
die heimatlichen Nachmittage mit seiner
lieben Frau nodr redrt oft besudren kann.

- Frau Erna Kramer (Asch, Kantgasse
14) am 28. 4. 7987 in 6953 Gundels-
heim/Neckar, Panoramastra{3e 14.

80. Geburtstag: Herr Karl Rogler
(Asdr, Pestalozzistra{le 2212) am 2. 4.
1987 in 7312 Kirchheim/Teck, Bulkles-
weg 47.

75. Geburtstag.' Herr Eduard Merz
(Asch, Karlsgasse 20) am 3. 4. 1987 in
3548 Volkmarsen, Benfelderstrafie 15 -Frau Hilde Griiner geb. Biedermann
(Asdr, Talstraf3e 5) am 7. 4. 7987 in
8902 NeusIfS, Deuterstra8e 73a - Herr
Norbert Mei$ner (Asdr, Steingasse 38)
am 19. 4. 1987 h 8347 Kirdrdorf, Leo-
poldeserstra{3e 9 - Herr Emil Miiller
(Flei8en, Siuerlinggasse 91) am 19. 4.87
in 85Ol Neuhof/Zenn, Sdrulstra8e 29 -Bogutb Else geb. Stddtler verw. Rausch
(Asd-r, Freiligrathstrafie I8ll) an 29. 4.
7987 in 8622 Burgkunstadt, Steig Nr.
2 - Frau Emma Fiirber geb. Plasser
(Niederreuth t2l) am 28. 4. 87 in 6457
Maintal 1, Ascher Srafie 38 - Frau
Berta Martin geb. \Tirnitzer (Lebensmit-
telgesdrift Nassengrub) am 30. 4. 1987
in S+lO Neumarkt/Opf., Almstra8e 10.

65. Geburtstag: Frar Emmi Boeniscb
geb. Baumgdrtl (Niederreuth 48) in 6710
Frankenthal, Amselweg 14 - Frau He-
lene Schindler geb. Liubmann (Nieder-
reurh 11) am 26. 4. 1987 in 8460
Sdrwandorf, Friedrich-Ebert-Stra8e 56.

BERICHTIGUNG: Nidrt Herr Gu-'
stav Kraus, wie in der Feber-Ausgabe
irrtiimlich gemeldet, sondern Herr Julius
Kraus, def am 11. Feber 1987 seinen
93. Geburtstag feierte, war lange Jahre
Sprechwart des Turnvereins Jahn in
Asch. Seine Ansdrrift: 7524 Ostringen,
Am Kies 4.

Goldene Hochzeit kann das Ehepaar
Paula und Oskar Hocbberger feiern.

Die kirdrlidre Trauung nahm am 22.
4. 1937 Dedrant !il7iihrer in der Pfarr-
kirche St. Niklas in Asdr vor. Herr
Hochberger war damals Zahlkellner im
Cafe-Restaurant Geyer (Meinert), er
wird vielen, damals jungen Aschern in
guter Erinnerung sein. Er bediente mei-
stens auf der Galerie und bei Veranstal-
tungen in der Tanzdeile. Ja, das waren
noch Zeiten, als es im .Geyer" hoch her-
ging, besonders an tJfochenenden, bei
Mo-deschauen, bei Konzerten und vor
allem im Fasching. Audr an \Todrenta-
gen spielte die Kipelle, wenn es an die-
sen Tagen auch ruhiger zuging. Oskar
Hochberger kam nach seiner Milirjrzeit
aus Karlsbad, wo er in einigen guten,
Hdusern wie Grand-Hotel Pupp, Hotel
Kiinigin-Luise usw. angestellt war. Er
lbesuchte mit dem Motorrad Kameraden
aus dieser Zeit in Eger und Asch und

lernte so seine spltere Frau kennen. Sie
ist die Tochter des Girtnermeisters Josef
Lorenz, der jahrzehntelang die Schlo8-
girtnerei des Grafen F. J. von Zedtwitz
in Krugsreuth bereute. Sie war bis zu
ihrer Verheiratung Niherin bei der Fa.
Kiinzel Er Schneider. Das Ehepaar wohn-
te in Asdr, Posthohlweg 2330, wo audr
die zwei Kinder zur \7elt kamen.

Fiinf Jahre Soldat, Kriegsgefangen-
sdraft und Vertreibung, Arbeit in der
Landwirtschaft und Arbeitslosigkeit wa-
ren die Stationen, die fast von allen da-
mals durdrlaufen werden mu8ten.

Nadr,acht Jahren in Bayern konnte die
Familie nacl der Ubersiedlung in die
Melandrthonstadt Bretten im Raum
Karlsruhe endlich eine menschenwiirdige
\flohnung und in der Industrie eine
gutbezah-lte Stellung finden. Mit 50 Jah-
ren besuchte der Jubilar noch einen
zweijihrigen Bilanzbudrhalter-Lehrgang,
um mit 66 seine Finanzbudrhalterkarriere
rzu beenden, die ihm im Ruhestand eine
gute Rente besdrerte.

Schon 1964 konnte das eigene Haus
bezogen werden, das grofl genug ist,,
audr die vierktipfige Familie des Sohnes
zu beherbergen. Er ist Rektor der Schil-
lerschule in Bretten. Die Todtter hatr
auch zwei Siihne und ist im Raum Niirn-
berg verheiratet. Der grofle Garten am
.Haus bietet dem Jubelpaar genug Miig-
lichkeiten fiir Betdtigung und Erholung.
Die Ansdrrift: Oskar Hodrberger, Am
Hohlebaum 75, 7578 Bretten.

Ifnsere Toten
Nadr einer schweren Operation starb

am 73. Mdrz 1987 Bauing. Hermann
Perlet im Alter von 7l Jahren in 7600
Offenburg/Baden, Brucknerstra8e 72.
Seine Eltern fiihrten in Asch die bekannte
Gastwirtschaft in der Steingasse. Lm.
Perlet studierte nach einer Lehre irrl
Baugesdrift Alfred Sdropf an der Staats-
bauschule in Tetschen/Elbe Hochbau. Als
Soldat war er im Ru8landfeldzug ein-
gesetzt, kam aber am Ende des Krieges
in das amerikanische Gefangenenlager in
Offenburg. Dort lernte er seine Frau ken-
nen und wurde nadr seiner Heirat Ge-
scheftsfiihrer in dem Glashandels- und
Glasveredelungsbetrieb seiner Schwieger-
eltern, dessen Modernisierung eine be-
sondere Aufgabe fiir ihn war. Er war
seiner Asdrer Heimat immer treu ver-
bunden. Das zeigte er audr durch die
Herstellung eines gesdrmad<vollen Ascher
Stadtwappens in Bleiverglasung, weldres
er in diesem Betrieb anfertigen lie8 und
das heute die Ascher Heimatstube und
viele \(ohnungen unserer Landsleute
schmiid<t. Er hinterli8t seine Frau Mar-
gret und seinen Sohn Jiirgen.

)4
Am 26. 2. L987 verstarb pliitzlich und

unerwarrct Frau Emma Schaller (friiher
Asch, Kegelgasse 11) kurz vor Vollen-
dung ihres 89. Lebensjahres. Sie folgte
ihrem lieben Mann, Robert Schaller (ver-
storben am 24. 9. 1972) in die ewige
Heimat. Die Urne der Verstorbenen
wurde ins Elterngrab nach \7ien iiber-
fiihrt.

*.
Am 19. Mitrz d. J. verstarb in ihrerrl

86. Lebensjahr in einem Altersheim in
Miindren Frau Ida Waedt geb. Gerstner.
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den sowie innerhalb der Volksgruppe
und genießt deren Förderung.

Der SUDETENDEUTSCHE ERZIE-
HERBRIEF erscheint seit 1954 fünfmal
im Jahr, spiegelt die Arbeit der Ge-
meinschaft wieder, ist ihr Dokumen-
tatíons- und Informationsorgan. Sein
Bemühen gilt au.ch der Zeitgeschichte,
dem Abbau von Vorurteilen und der
Objektivierung historisch-politischer
Bewertung sudetendeutschen Schick-
sals. Er ist Bindeglied zwischen den
Mitgliedern im ln- und Ausland.

Mitglieder erhalten ferner viermal i. J.
die „Deutsche Ostkunde" mit Anregun-
gen für den Unterricht kostenlos.

Aufruf: Unsere Arbeitsgemeinschaft
erstrebt eine traditionsbewußte Förde-
rung von Zusammenhalt und Tätigkeit
einer berufsständischen Organisation
innerhalb der sudetendeutschen Volks-
gruppe, deren Werteund Zielvorstel-
lungen sie auch kommenden Genera-
tionen erschließen helfen will. Sie
braucht dazu junge Kräfte. Darum bit-
ten wir besonders junge Kolleginnen
und Kollegen, die sich zu unseren An-
liegen bekennen, sich uns anzuschlie-
ßen, um mitzuwirken, altes Erbe zu be-
wahren und weiterzureichen. in Verant-
wortung vor dem ganzen deutschen
Volk. Jeder kann mithelfen.

Mitg|iedsbei_trag: 25,- DM jährlich.
Anmeldungen erbitten wir an:
Arbeitsgemeinschaft Sudetendeutscher
Erzieher, e. V. Hochstraße 8.
8000 München 80, Tel. 089/41 60 03-28
Für die Arbeitsgemeinschaft:
Ernst Korn, OStDir., 1. Vors.

Der Rundbrief gratuliert
99. Geburtstag: Herr Richard Grimm

(Asch, Hauptstraße 106, „Grimm-Flasch-
ner“) am 15. 4. 1987 in 8672 Selb, Lud-
wig-Thoma-Weg 10. _

93. Geburtstag: Frau Ernestine Wölfel
(fr. Asch, Grenzweg 1716) feiert am
1. Mai 1987 ihren 93. Geburtstag bei
annehmbarer Gesundheit in 7321 Otten-
bach, Lindenstraße 3. Ihre Kinder,
Schwiegerkinder, Enkel, Ur-enkel sowie
ihr Bruder Karl mit Frau wünschen ihr
von Herzen weiterhin alles Gurte.

90. Geburtstag: Frau Hermine Thorn
geb. Pöhl (Himmelreich Nr. 17) am 29.
4. 1987in 7900 Friedrichshafen, Me-
lanchthonstraße 35.

89. Geburtstag: Herr Hans. Schwesin-
gef (Schönbach 99) am s. 4. 19s7 in
7101 Stuttgart 30, Zavelsteiner Str. 40.

87. Geburtstag: Herr Ernst Uhl (Nie-
derreuth 14) am 17. 4. 1987 in 8672
Selb-Wildenau. '

85. Geburtstag: Herr Ernst Ludwig
(Asch, Künzelstraße 2048) am 15. 4. 87
in 3500 Kassel, Kellermannstraße 32-
Frau Friedl Kindler geb. Meindl (Asch,
Langegasse 21) am 5. 4. in 7110 Öhrin-
gen, Münzstraße 28.

82. Geburtstag: Herr Ernst Schmidt
(Hanseltane) feiert am 15. 5. 1987 in
6228 Eltville/Rhein seinen 82. Gebburts-
tag. Seine“ Rheingau-Ascher wünschen ihm
noch viele gesunde Jahre, damit er u. a.
die heimatlichen Nachmittage mit seiner
lieben Frau noch recht oft 'besuchen kann.
_ Frau Erna Kramer (Asch, Kantgasse
14) am 28. 4. 1987 in 6953 Gundels-
heim/Nedtar, Panoramastraße 14.

ir

80. Geburtstag: Herr Karl Rogler
(Asch, Pestalozzistraße 2212) am 2. 4.
1987 in 7312 Kirchheim/Teck, Bulkles-
weg 47.

75. Geburtstag: Herr Eduard Merz
(Asch, Karlsgasse 20) am 3. 4. 1987 in
3548 Volkmarsen, Benfelderstraße 15 -
Frau Hilde Griiner geb. Biedermann
(Asch, Talstraße 5) am 7. 4. 1987 in
8902 Neusäß, Deuterstraße 13a _ Herr
Norbert Meißner (Asch, Steingasse 38)
am 19. 4. 1987 in 8347 Kirchdorf, Leo-
poldeserstraße 9 - Herr Emil Miiller
(Fleißen, Säue-rlinggasse 91) am 19. 4. 87
in 8501 Neuhof/Zenn, Schulstraße 29 -
Boguth Else geb. Städtler verw. Rausch
(Asch, Freiligrathstraße 1811) am 29. 4.
1987 in 8622 Burgkunstadt, Steig Nr.
2 - Frau Emma Färber geb. Plasser
(Niederreuth 121) am 28. 4. 87 in 6457
Maintal 1, Ascher Straße 38 -- Frau.
Berta Martin geb. Wirnitzer (Lebensmit-
telgeschäft Nassengrub) am 30. 4. 1987
in 8430 Neumarkt/Opf., Almstraße 10.

65. Geburtstag: Frau Emmi Boenisch
geb. Baumgärtl (Niederreuth 48) in 6710
Frankenthal, Amselweg 14 -- Frau He-
lene Schindler geb. Laubmann (Nieder-
reuth 11) am 26. 4. 1987 in 8460
Schwandorf, Friedrich-Ebert-Straße 56.

BERICHTIGUNG: Nicht Herr Gu-=
stav Kraus, wie in der Feber-Ausgabe
irrtümlich gemeldet, sondern Herr Julius
Kraus, der am 11. Feber 1987 seinen
93. Geburtstag feierte, war lange Jahre
Sprechwart des Turnvereins Jahn in
Asch. Seine Anschrift: 7524 Ostringen,
Am Kies 4. -

Goldene Hochzeit kann das Ehepaar
Paula und Oskar Hochaberger feiern.

Die kirchliche Trauung nahm am 22.
4. 1937 Dechant Wöhrer in der Pfarr-
kirche St. Niklas in Asch vor. Herr
Hochberger war damals Zahlkellner im
Cafe-Restaurant Geyer (Meinert), er
wird vielen, damals jungen. Aschern in
guter Erinnerung sein. Er bediente mei-
stens auf der Galerie und bei Veranstal-
tungen fin der Tanzdeile. Ja, das waren
noch Zeiten, als es im „Geyer“ hoch her-
ging, besonders an Wochenenden, bei
Modeschauen, bei Konzerten und vor
allem im Fasching. Auch an Wochenta-
gen spielte die Kapelle, wenn es an die-
sen Tagen auch ruhiger zuging. Oskar
Hochberger kam nach seiner Militärzeit
aus Karlsbad, wo er in einigen guten.
Häusern wie Grand-Hotel Pupp, Hotel
Königin-Luise usw. angestellt war. Er
fbesuchte mit dem Motorrad Kameraden
aus dieser Zeit in Eger und Asch und
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lernte so seine spätere Frau kennen. Sie
ist die Tochter des Gärtnermeisters Josef
Lorenz, der jahrzehntelang die Schloß-
gärtnerei des Grafen F. J. von Zedtwitz
in Krugsreuth betreute. Sie war bis zu
ihrer Verheiratung Näherin bei der Fa.
Künzel 86 Schneider. Das Ehepaar wohn-
te in Asch, Posthohlweg 2330, wo auch
die zwei Kinder zur Welt kamen.

Fünf Jahre Soldat, Kriegsgefangen-
schaft und Vertreibung, Arbeit in der
Landwirtschaft und Arbeitslosigkeit wa-
ren die Stationen, die fast von allen da-
mals durchlaufen werden mußten.

Nach .acht Jahren in Bayern konnte die
Familie nach der Übersiedlung in die
Melanchthonstadt Bretten im. Raum
Karlsruhe endlich eine menschenwürdige
Wohnung und in der Industrie eine
gutbezahlte Stellung finden. Mit 50 Jah-
ren besuchte der Jubilar noch einen
zweijährigen Bilanzbudıhalter-Lehrgang,
um mit 66 seine Finanzbuchhalterkarriere
qzu beenden, die ihm im Ruhestand eine
gute Rente bescherte.

Schon 1964 konnte das eigene Haus
bezogen werden, das groß genug ist,.
auch die vierköpfige Familie des Sohnes
zu beherbergen. Er ist Rektor der Schil-
lerschule in Bretten. Die Tochter hat
auch zwei Söhne und ist im Raum Nürn-
berg verheiratet. Der große Garten am
'Haus bietet dem Jubelpaar genug Mög-
lichkeiten für Betätigung und Erholung.
Die Anschrift: Oskar Hochberger, Am
Hohlebaum 15, 7518 Bretten.

Unsere Toten
Nach einer schweren Operation starb

am 13. März 1987 Bauing. Hermann
Perlet im Alter von 71 Jahren in 7600
Offenburg/Baden, Brucknerstraße 12.
Seine Eltern führten in Asch die bekannte
Gastwirtschaft in der Steingasse. Lm.
Perlet studierte nach einer Lehre im.
Baugesdiäft Alfred Schopf an der Staats-
bauschule in Tetschen/Elbe Hochbau. Als
Soldat war er im Rußlandfeldzug ein-
gesetzt, kam aber am Ende des Krieges
in das amerikanische Gefangenenlager in
Offenburg. Dort lernte er seine Frau ken-
nen und wurde nach seiner Heirat Ge-
sdıäftsführer in dem Glashandels- und
Glasveredelungsbetrieb seiner Schwieger-
eltern, dessen Modernisierung eine be-
sondere Aufgabe für ihn war. Er war
seiner Ascher Heimat immer treu ver-
bunden. Das zeigte er auch durdı die
Herstellung eines geschmackvollen Asdıer
Stadtwappens in Bleiverglasung, welches
er in diesem`Betrieb anfertigen ließ und
das heute die Ascher Heimatstube und
viele Wohnungen unserer Landsleute
schmüdtt. Er hinterläßt seine Frau Mar-
gret und seinen Sohn Jürgen.

~ 'iii'
Am 26. 2. 1987 verstarb plötzlich und

unerwartet Frau Emma Schaller (früher
Asch, Kegelgasse 11) kurz vor Vollen-
dung ihres 89. Lebensjahres. Sie folgte
ihrem lieben Mann, Robert Schaller(ver-
storben am 24. 9. 1972) in die ewige
Heimat. Die Urne der Verstorbenen
wurde ins. Elterngrab nach Wien über-'
führt.

'ifr
Am 19. März d. J. verstarb in ihrem

86. Lebensjahr in einem _Altersheim in
Mündıen Frau Ida Waedt geb. Gerstner.



Postvertriebsstuck
Verlag Dr. Benno Tins S6hne
GrashofstraBe 11

8000 Munchen 50

Die ,,Gerstner Idl" aus der Spitalgasse
(so ist sie den llteren aus der Fleimat
wohl besser bekannt) war eine der be-
'sten und treuesten Turnerinnen des
gro8en Asdrer Turnvereines 1849. Ihre
Urne soll im engen Familienkreis in
Mitterteich beigesetzt werden.

Am 4. 4. 1987 verstarb in Grabenstitt
am Chiemsee Herr Ing. Eduard Seidel,
Griinder der Firma E. Seidel und Sohn.
An Stelle zugedadrter Blumen bitten die
Hinterbliebenen die ,,Ascher Hiitte", Sek-
tion Asdr des Deutsclen Alpenvereins,
Postgiroamt Miinchen Nr. 2051 35-800
zu bedenken.

SPENDENAUSWEIS
Beniitzen Sie bltte fiir Spenden aus-

scilieBlictr lolgende Konten:
Heimatverband Asch mll Heimatstube,

Arcfiiv und Hlllskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascfrer Hiitte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto Miinchen
Nr. 2051 35-800.

Ascfier Schiitzenhol Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschtitzen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Fiir den Erhalt des Asctrer Rundbrlels:
Dr. Benno Tins Sohne, Miinchen, Raiffeisen-
'bank Miinchen-Feldmoching, Kto. 0 024708,
BLZ 701 69465.

Fiir Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (abgeschlossen 5. April 87):
AnltilJlich des Heimganges ihres lieben Man-
nes Lorenz Wunderlich von seiner Fraul
Bertl, Schwarzenbach/Wald-Unterleupolds-
berg 100 DM - lm Gedenken an Frau E.

R0gel von Elise Queck, Schrozberg 30 DM

- ,,Jsunus Ascher" 50 DM fUr Elisabeth
GanBm0ller, Bad Vilbel-Nassenheim von A.
U. L. Fleischmann 6232 Bad Sodenfls. -Zum Heimgang ihrer lieben Mutter Frau
Anna GlaBel von Frida Perron und Alfred
Gla[Jel, Ober-Ramstadt 50 DM - Fur Hei-
matstube Asch von Adolf Grieshammer,
Veitsbronn 20 DM - Anlafjlich des Todes
der Frau lda Waedt von Hilde und Siegfried
Tins, Oberhinkofen 30 DM - Dr. Wilhelm
Jahn, Wetter 4/Appendahl, Elise Queck geb.
Jahn, Schrozberg und llse Furtwtingler geb.
Jahn im Gedenken an ihre liebe Mutter zum
'l0.Todestag 50 DM - Dank fiir Geburts-
tagswiinsche: Gustav Kraus, Rothenburg/ob
der Tauber 50 DM; Erna Schmidt, Grassau
10 DM; lrma Feitenhansl, M6dingen 20 DM;
Elise Queck, Schrozberg 20 DM; Wiprecht
Wiedermann, Braunfels/Lahn 20 DM, Alfred
Schwesinger, Schrobenhausen-Kelterberg
20 DM; Gertrud Neumann, Hanau 20 DM;
Otto Franke, Bockenberg 10 DM; Alfred
Sommer, Mtinchen 50 DM; Ernst Blo[J,
Veitsbronn 20 DM - Sonstige Spenden:
Edith Brandstatter, Linz/Donau 30 DM; Ger-
hart Schmidt, Freising (Spende 1987) 50,

DM; Anneliese Geipel, Ochsenfurt 10 DM;
Hermann Hartig, Backnang 10 DM.

Fiir den Verein Ascher Vogelschiitzen e.V.
Rehau: Statt Grabblumen fijr Herrn Lorenz
Wunderlich, Unter-Leupoldsberg von Herrn
Putz, Hof/S. 25 DM; von Gerhart Schmidt,
Freising 30 DM - Zum Heimgang von Lo-
renz Wunderlich, Schwarzenbach/Wald von
seinen Soh6nbacher Freunden 250 DM --
Spende fUr SchiefJstandbau von Gissi Wett-
engel, Selb 125 DM; von Hedy Richter,
Schonwald 125 DM - Spende f0r Ge-
burtstagswLinsche von Josef Ketzer, Wurlitz
20 DM; von Hermann Zapf, Rehau 10 DM

-Zum Heimgang meines fleiRigen ehemali-

0111000000 999L79
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GUTEI-IBERGSTR 4 Ll3

85ZO ERLANGEN

gen Lehrlings Lorenz Wun<ierlich, Schwar-
zenbach/Wald von Gustl Wunderlich, Mtinch-
berg frriher Joh. H. Wunderlich, Asch 40 DM,

- Kranzablcise f0r den verstorbenen Cou-
sin Lorenz Wunderlich, Schwarzenbach/W.
von Kurt und Erna H6rer, Wunsiedel 25 DM

- Kranzabl6se fUr den verstorbenen Onkel
Albert R6del, Wernau von Kurt und Erna
jHdrer, Wunsiedel 25 DM - lm Gedenken,
zum 10. Todestag an unsere liebe Mutter
von Herrn Dr. Willi Jahn, Wetter/Ruhr von
Elise Queck, Schrozberg und llse Furt-
wangler, Zedhr'titz 50 DM.

Fiir die Ascher Hiitte: Hans Zdh, Maintal
lim Gedenken an den verstorbenen Mitarbei-
ter Gustav Stiidtler 50 DM - Hansjorg
Sulger, MUnchen 20 DM - Berta Wunder-
lich, Schwarzenbach zum Gedenken anl
ihren Mann Lorenz Wunderlich 100 DM -Erwin Rogler, Wien 59,29 DM.

Fiir den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Erika Baumgart/Wagner, LUbeck 50 DM -Agnes Heuser, Frankfurt/Main-Hdchst an-
liiBlich des Heimgangs von Frau Frieda
Graf 50 DM - lm Gedenken an seinen
Jugendfreund Hermann Perlet von Herbert
Seidel, Stuttgart 50 DM - Gertrud Neu-
mann, Hanau 10 DM - Elsa Reindl, Am-
berg 13 DM - Statt Grabblumen fr.ir Frau
Frieda Griif von Marie KUnzel, Ftirth 5O

DM - Kranzabl6se fiir Frau Elisabeth
GanfJmUller von den Taunus-Aschern 50 DM

- Edith Brandstatter, Linz 11 DM - Statt
Grabblumen f[ir Frau Frieda Griif von Ger-
hard Ddtsch 50 DM - lm Gedenken an
Frau Anna GlaBel, Rohrbach von Luise Plo0
geb. Schneider, Tann/Rhdn 20 DM - lda
und Otto Giptner, MUnchen 40 DM - Statt
'Grabblumen f0r Frau Hildegard Jung, Bad
Nauheim von Erich und Magd. Ludwig,
Geisenheim-Marienthal 50 DM - Frieda
Wunderlich, NUrnberg 17 DM.

B t376 EX

Geb0hr bezahlt

Fiirdrte didr nidrt, denn idr habe didr erliist, I
idr habe didr bei deinem Namen gerufen, I Unser guter Vater, Schwiegervater und Opa
du bist mein KarlSteffl

ln Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer lieben * 6. 7. 1907 r 27.2. 1987
Schwester und Tante

Frau Emilie Baumgdrtel geb. Miiller I fruher Asch/Rommersreuth
. 23. 5. 1902 t 14. 3. 1987 I ist fiir immer von uns gegangen.

Kemnath, Steinwaldstrafje 18; frUher Asch

ln stiller Trauer: I ln stiller Trauer:

Margarete Gottsmann, Schwester I Waltraud Kreuzpaintner
Gero Staiss mit Familie, Neffe I geb. Steffl mit Familie
Hella Kliiting mit Familie, Nichte I Xerbert Sreffl

Die Trauerfeier fand am 18.3. 1987 in Kemnath statt. FUr I Xarl Komma mit Familie
erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen I im Namen aller Angeh.rigen
Dank.

Spenden fiir den Heimaiverband Asch mlt Heimatstube, Ardriv
und Hlltskasse, liir die Asclrer Hiitle und fOr den Scfilitzenhof
Eulenhammer bltte kelneslalls aul eines der nebenstehenden
Gesdr{ftskonten der Firma Dr. Benno Tlns S6hne 0berweisen!
Bitte beniitsen Sie liir lhre Spenden dle unter der Rubrlk ,,Spen-
denausweis" genannten Konten. Vielen Dank!

ASCHER RUNDBRIEF - Heimolblolt fOr die ous dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Gonzidhrig 30,- DM, holbidhrig 16,- DM. einschlie0.
lich 70lr Mehruertsieuer. - Verlog und Druck: Buchdrucke16i u. Verlog Dr. Benno
Tins 56hne KG, Groshofslro8e ll, 8000 M0nchen 50. Verontwortlich-f0r Schrift-
leitung und Anzeigen: Korl Tins.8000 M0nchen 50. Groshofstro8e ll. - Post-
scheckkonto M0nchen Nr. ll21 48-803 - Bonkkonten: Roiffeisenbonk Miinchen-
Feldmoching Nr.0024708. - Postqnschrifl: Verlog Ascher Rundbrief, Groshof-
strqBe ll,8000 M0nchen 50. - Komplementdr Korl Tins, Verleger, M0nchen.
Kommonditisten lrmgord Tins, Miinchen, Borboro Tins, Miinchen, Heike Tins,
M0nchen, Ursulo Tins, MUnchen.
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Die „Gerstner Idl“ aus der Spitalgasse
(so ist sie den älteren aus der Heimat
wohl besser bekannt) war eine der be-
sten und treuesten Turnerinnen des
großen Ascher Turnvereines 1849. Ihre
Urne soll im engen Familienkreis in
Mittert-eich beigesetzt werden.

:iii-
Am 4. 4. 1987 verstarb in Grabenstätt.

am Chiemsee Herr Ing. Eduard Seidel,
Gründer der Firma E. Seidel und Sohn.
An Stelle zugedadıter Blumen bitten die
Hinterbliebe-nen die „Ascher Hütte“, Sek-
tion Asch des Deutschen Alpenvereins,
POStgi1'0a1'nt München N1". 205135-800
zu bedenken.

1

SPENDENAUSWEIS
Benützen Sie bltte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband Asch mlt Heimatstube,

Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbrlefs:
Dr. Benno Tins Söhne, München, Raiffeisen-
-bank München-Feldmoching, Kto. 0 024 708,
BLZ 70169465.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (abgeschlossen 5. April 87):
Anläßlich des Heimganges ihres lieben Man-
nes Lorenz Wunderlich von seiner Frau:
Bertl, Schwarzenbach/Wald_Unterleupolds-
berg 100 DM _ lm Gedenken an Frau E.

Rügel von Elise Queck, Schrozberg 30 DM
_ „Taunus Ascher“ 50 DM für Elisabeth
Ganß-müller, Bad Vilbel-Nas.senheim von A.
U. L. Fleischmann 6232 Bad Soden/Ts. --
Zum Heimgang ihrer lieben Mutter Frau
Anna Gläßel von Frida Perron und Alfred
Gläßel, Ober-Ramstadt 50 DM _ Für Hei-
matstube Asch von Adolf Grieshammer,
Veitsbronn 20 DM __ Anläßlich des Todes
der Frau Ida Waedt von Hilde und Siegfried
Tins, Oberhinkofen 30 DM _ Dr. Wilhelm
Jahn, Wetter 4/Appendahl, Elise Queck geb.
Jahn, Schrozberg und Ilse Furtwängler geb.
Jahn im Gedenken an ihre liebe Mutter zum
10. Todestag 50 DM _ Dank für Geburts-
tagswünsche: Gustav- Kraus, Rothenburg/ob
der Tauber 50 DM; Erna Schmidt, Grassau
10 DM; Irma Feitenhansl, Mödingen 20 DM;
Elise Queck, Schrozberg 20 DM; Wiprecht
Wiedermann, Braunfels/Lahn' 20 DM, Alfred
Schwesinger, Schrobenhausen-Kelterberg
20 DM; Gertrud Neumann, 'Hanau 20 DM;
Otto Franke, Rockenberg 10 DM; Alfred
Sommer, München 50 _DM; Ernst Bloß,
Veitsbronn 20 DM _ Sonstige Spenden:
Edith Brandstätter, Linz/Donau 30 DM; Ger-
hart Schmidt, Freising (Spende 1987) 50
DM; Anneliese Geipel, Ochsenfurt 10 DM;
Hermann Hartig, Backnang 10 DM.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.
Rehau: Statt Grabblumen für Herrn Lorenz
Wunderlich, Unter-Leupoldsberg von Herrn
Putz, Hof/S. 25 DM; von Gerhart Schmidt,
Freising 30 DM _ Zum Heimgang von Lo-
renz Wunderlich, Schwarzenbach/Wald von
seinen Sohönbacher Freunden 250 DM _
Spende für Schießstandbau von Gissi Wett-
engel, Selb 125 DM; von Hedy' Richter,
Schönwald 125 DM _ Spende für Ge-'
burtstagswünsche von Josef Ketzer, Wurlitz
20 DM; von Hermann Zapf, Rehau 10 DM
--Zum Heimgang meines fleißigen ehemali-

Fürchte dich nicht, denn idı habe dich erlöst,
idi habe diclı b-ei deinem Namen gerufen.,
du bist mein.

In Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer lieben
Schwester .und Tante

Frau Emilie Baumgärtel geb. Müller
* 23. 5. 1902 † 14. 3. 1987

Kemnath, Steinwaldstraße 18; früher Asch .
In stiller Trauer:
Margarete Gottsmann, Schwester
Gero Stöss mit Familie, Neffe

_ Hella Klüting mit Familie, Nichte

Die Trauerfeier fand am 18.3. 1987 in Kemnath statt. Für
erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen
Dank. _

gen Lehrlings Lorenz Wunderlich, Schwar-
zenbach/Wald von Gustl Wunderlich, Münch-
berg früher loh. H. Wunderlich, Asch 40 DM'
_ Kranzablöse für den verstorbenen Cou-
sin Lorenz Wunderlich, Schwarzenbach/W.
von Kurt und Erna Hörer, Wunsiedel 25 DM
-- Kranzablöse für den verstorbenen Onkel
Albert Rödel, Wernau von Kurt und -Erna
iHörer,_ Wunsiedel 25 DM _ Im Gedenken-
zum 10. Todestag an unsere liebe Mutter
von Herrn Dr. Willi Jahn, Wetter/Ruhr von
Elise Queck, Schrozberg und Ilse Furt-
wängler, Zedtwitz 50 DM.

Für die Ascher Hütte: Hans Zäh,'Maintal
tim Gedenken an den verstorbenen Mitarbei-
ter Gustav Städtler 50 DM _ Hansjörg
Sulger, München 20 DM _ Berta Wunder-
lich, Schwarzenbach zum Gedenken ani
ihren' Mann Lorenz Wunderlich 100 DM _
Erwin Rogler, Wien 59,29 DM.

Für den Erhalt des Ascher Flundbriefs:
Erika Baumgart/Wagner, Lübeck 50 DM --
Agnes I Heuser, Frankfurt/Main-Höchst an-
läßlich des Heimgangs von Frau Frieda
Gräf 50 DM _ lm Gedenken an seinen
lugendfreund Hermann Perlet von Herbert
Seidel, Stuttgart 50 DM -- Gertrud Neu-
mann, Hanau 10 DM _ Elsa Reindl, Am-
berg 13 DM _ Statt Grabblumen für Frau
Frieda Gräf von Marie Künzel, Fürth 50
DM _ Kranzablöse für Frau Elisabeth
Ganßmüller von den Taunus-Aschern 50 DM
_ Edith Brandstätter, Linz 17 DM _ Statt
Grabblumen für Frau Frieda Gräf von Ger-
hard Dötsch 50 DM _ Im Gedenken an
Frau Anna Gläßel, Rohrbach von Luise Ploß
geb. Schneider, Tann/Rhön 20 DM _ Ida
und Otto Giptner, München 40 DM _ Statt
'Grabblumen für Frau Hildegard lung, Bad
Nauheim von Erich und Magd. Ludwig,
Geisenheim-Marienthal 50 DM _ Frieda
Wunderlich, Nürnberg 17 DM.

Unser guter. Vater, Schwiegervater und Opa

Karl Steffl
* 6. 7. 1907 † 27. 2. 1987

früher Asch/Rommersreuth

ist für immer von uns gegangen.

In stiller Trauer:
Waltraud Kreuzpaintner
geb. Steffl mit Familie
Herbert Steffl
Karl Komma mit Familie
im Namen aller Angehörigen

, _

Spenden für den Heimatverband Asch mlt Heimatstube, Archiv
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bltte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma Dr. Benno Tlns Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrlk „Spen-
denausweis“ genannten Konten. Vielen Dank!

ASCHER RUNDBRIEF - Heímafblaff für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. -- Bezugspreis: Ganzjährig 30,- DM, halbjöhríg 16,- DM, einschließ-
lich 7°/a Mehrwertsteuer. - Verlag und Druck: Buchdruckereí u. Verlag Dr. Benno
Tins Söhne KG, Grashofstraße ll, 8000 München 50. Verantwortlich für Schrift-
leífung und Anzeigen: Karl Tins, 8000 München 50, Grashofstraße ll. - Posi-
scheckkonfo München Nr.`ll2l 48-803 - Bankkonten: Raiffeisenbank München-
Feldmoching Nr. 0024 708. - Postanschrift: Verlag Ascher Rundbrief, Grashof-
straße ll, 8000 München 50. -- Komplementör Karl Tins, Verleger, München.
Kommandifísfen Irmgard Tins, München, Barbara Tins, München, Heike Tins,
München, Ursula Tins, München.

_43_


